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Die deutsche« Finanzen .
Programmrede des Finanzininisters Erzberger .

Weimar , 8. Juli . (Wolff.) Erste Beratung de? Steuer .
Gesetzes in Verbindung mit der Interpellation des Abg .
Auer (Soz.) und Gen. betr . steuerliche Erfassung der
Kriegsgewi nne usw.

Reichsminister der Finanzen Erzberger nimmt hierauf das
Dort zu einer längeren Ausführung.

Nach einigen allgemeinen Bemerkungen fuhr der Minister
fort :

Könnenwir den Riesenbedarf der Zukunft aufbringen? Wir
müssen ihn aufbringen . I Der Bedarf des Reiches scheidet sich künf¬
tig in a) Inlandsbedarf , b ) Wiedergutmachungen. Die voraus¬
sichtlichen Jahresausgaben werden sich auf rund 17,8 Milliarden
Mark belaufen. Die Höchstsumme für die Wiedergutmachungen
tonnte trotz aller Bemühungen im Friedensvertrag nicht festge¬
stellt werden. Ich muß indes daran festhalten : wir müssen wis¬
sen , wie hoch die Gesamtsumme unserer Leistung an die Gegner
ist, und wie hoch die Jahresquote ist. In den kommenden 4 Mo¬
naten haben wir Vorschläge auszuqxbeiten und zu sägen , wie wir
uns die Erfüllung unserer Verpflichtungen denken.

Ich bin fest entschlossen, den Weg der harten Sparsamkeit
überall zu gehen . Darum muß auch der sachgemäße Abbau der
Arbeitslosenunterstützung ins Auge gefaßt werden; lohnende Ar¬
beit , nicht Arbeitslosenunterstützungist das Ziel. Wie soll der Ge-
samtbedadf gedeckt werden, den ich für Reich, Einzelstaaten und
Gemeinden mit rund 25 Milliarden Mark beziffern darf ? Meine
Pläne stehen bereits fest. In diesem Augenblick nur einige An¬
gaben : die laufenden steuerlichen Reichseinnahmen vor dem Krieg
betrugen nicht ganz 2 Milliarden Mark, von 1813 bis 1918 sind
während des Krieges an neuen laufenden Einnahmen erschlossen
worden 4000 Millionen Mark. Hierzu treten an einmaligen Ab.
gaben der Ertrag der Kriegsgewinnsteuer nebst Zuschlag in Höhe
von 6,7 Milliarden Mark und die Kriegssteuer für 1918 mit etwa
2 Milliarden . Die neu vorliegenden Steuerentwürfe sollen dem
Reich weitere 1200 Millionen laufende Einnahmen bringen, und
ferner einmalige Einnahmen , die einer dauernden Zinsenersparnis
von 600 Millionen Mark entsprechen . Es ist also nöch die Summe
von mehr als 10 Milliarden Mark zu decken . Zwei große neue
Steuern nähern sich im Finanzministerium ihrem Abschluß und
ich beabsichtige, sie noch vor Beginn der Parlamentsferien dem
Hause zu unterbreiten , die große einmalige Vermögens -
abgabe und die große Umsatzsteuer . Aber auch wenn
diese Vorlagen unverändert angenommen würden, ist der Fehl¬
betrag für den eigenen Bedarf noch nicht gedeckt . Die Summe für
die Wiedergutmachungen muß auf andere Weise aufgebracht wer¬
den . Im Herbst werden der Nationalversammlung neue Vorlagen
'zugehen mit dem Endziel, diese Fehlbeträge zu decken . Die Steuer¬
last wird eine geradezu entsetzliche Höhe erreichen .
| Eine stete Gefahr sind die 72 Milliarden schwebende
Schuld . Ihre Beseitigung ist eine der dringendsten Ausgaben
für mich. Zwei Wege gibt es : entweder Umwandlung in eine

fest fundierte Anleihe oder Tilgung durch große Abgaben , sei es

durch die Einziehung sämtlicher Kriegsgewinne, sei es durch die

große Vermögensabgabe, wobei ich mich keinem Zweifel hingebe ,
daß diese beiden Steuern zusammen nicht sofort den gesamten
flüssigen Betrag von 72 Milliarden aufbringen werden.

Zwei Gesetzentwürfe sollen die Kriegsgewinnbesteuerung zum
Abschluß bringen. Der Entwurf eines Gesetzes über eine a u ß e r-
ordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungs¬
jahr 1919 ist im Wesentlichen eine Wiederholung des Gesetzes
über eine außerordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr
1918 vom 26 . Juli 1918 . ,

| Während das Kriegsabgabegesetz 'für 1918 weiterhin die Ent

richtung einer Vermögensabgabe für Einzelpersonen vorgeschrieben
bat, will der Entwurf auf die nochmalige Erhebung einer solchen
Slbgabe mit Rücksicht auf die kommende große Vermögensabgabe
verzichten .

Der weiter vorgelegte Entwurf eine? Gesetzes über e ne Kriech

abgabe von Vermögenszuwachswill jeden in der Zeit vom 1 . Ja
nuar 1914 bis 31 . Dezember 1918 eingetretenen Vermögenszu.

wachs mit einer Abgabe treffen.
Der Ausbau der Besteuerung der Erbschaften durch

daß Reich unter Einbeziehung des Gatten, und Kindeserbes, auf
das die Hauptmasse der Vererbung entfällt (etwa vier Fünftel ) ,
stellt eine alte Forderung dar.

Der Schwerpunkt soll bei der Erbanfallsteuer liegen
Die Bedeutung der (innerhalb des Gesetzentwurfes geplanten)
Nach ! atz st euer , die im Grunde nichts anderes ist - als eine

letzte Vermögenssteuer, liegt wesentlich in ihrer Eigenart als eine

allgemeine Kontrollsteuer für alle Steuern vom Einkommen , und

Vermögen. . „ . , ^ . . . ...
Die Steuersätze sind so bemessen, daß der kleme und mittlere

Besitz insbesondere innerhalb des engsten.S Familienkreises nach
Möglichst geschont wird . Der Gesamtbetrag der künftigen Steuer

ist für das bisherige Reichsgebiet auf über 700 Millionen Mark

veranschlagt, wovon die Gliedstaaten einen Anteil von 20 v . &

erhalten sollen . .
Durch das Rayon st euergesetz soll der ;enige be, andere

Wertzuwachs erfaß werden, der für Grundstücke in der Umge¬
bung der Festungen bei Aufhebung der für sie nach dem Reichs -

Rayongesetz von 1871 geltenden weitgehenden Benutzungsbe-

schränkungen (Bauverbote u . dergl.) im Falle der Auflassung der

betreffenden Festungsanlagen entsteht .
Eine weitere Erhöhung der Belastung des Tabaks ist bei

der gegenwärtigen Finanzlage des Reiches unvermeidlich . Es

wird vorgeschlagen , die sämtlichen fertigen Tabakerzeugniffe m

gleicher Weise zu besteuern, wie jetzt die Zigaretten , nämlich nach
ihrem Kleinverkaufspreis unter Verwendung von Steuerzeichen.
Daneben soll der biserige Gewichtszoll als Schutzzoll für den in¬

ländischen Rohtabak bestehen bleiben , der Zollzuschlag und w« In -,
^ nvst - ii ^r kür Boatabak sollen i» Wegjall kpmmen .

Die Notwendigekit zur Deckung des erhöhten,FinanzbedarfZ
des Reichs Mehreinnahmen zu schaffen, ist derart dringend, daß
es nicht mehr angängig erscheint , von einer Erhöhung der Zucker -
st e u e r abzusehen. Die erhebliche Preissteigerung des Zuckers
während der letzten Jahre und die trotzdem verstärkte Nachfrage
läßt erkennen, daß der Zucker eine stärkere Belastung vertragen
kann . Die Vorlage sieht die Erhöhung von 14 Mk . auf 30 Mk . vor .

Der Mehrertrag der geplanten Erhöhung der Spielkar¬
te n st e u e r wird auf 10 Millionen berechnet.

Auch die Zündwaren können dem Reiche größere Einnah¬
men zusühren. Künftighin wird eine Mehreinnahme von rund
30 Millionen Mark erwartet .

Wenn die Reichsregierung den jetzt der Nationalversammlung
vorgelegten Steuerentwürfen den Entwurf eines Vergnügungs¬
teuergesetztes angefügt hat, so ist das geschehen, weil immer er¬
neut aus allen Kreisen der Bevölkerung der Wunsch laut wurde,
den besonderen Auftvand, der allenthalben gerade auf dem Gebiet
der Lustbarkeiten getrieben wird, nachdrücklich zu besteuern.

Neue Steuervorlagen werden kommen — teilweise noch in
diesem Monat — zu diesen rechne ich die große einmalige
Vermögens abgabe und die große Umsatz st euer .
Der Staat wird durch radikale Gesetze und radikale Durchführung
der Gesetze die Ungerechtigkeiten des Krieges wieder gutzumachen
suchen.

Die Steuergesetze selbst können fteilich nur die Form geben ,
teuern selbst bringen sie nicht. Diese werden nur gebracht durch

Arbeit. Das Wort : „Wer nicht arbeitet , soll auch nicht
essen " , muß der Grundsatz der neuen deutschen Republik sein .
Arbeit ist wahre Vaterlandsliebe. Nur eine Rettung gibts für
unser Volk : In schwerer Arbeit, . rückwärts blickend vorwärts
schauen" .

Die Rede de? FmanzministerS wurde an vielen Stellen durch
Beifall unterbrochen. Als der Minister vom leichtfertigsten aller
Fmanzmimster , Helfferich , sprach, erfolgten wiederholte Rufe :
Sehr güt links , darauf stürmische Protestrufe von der Rechten und
Rufe : Pfui , Pfui !, die großen Lärm , lebhafte Zwischenrufe und
Rufe links : hinaus , hinaus ! auslösten. Dieser letzte Auf galt
einem auf der rechten Seite gefallenen Zwischenruf , der unter dem
Lärm auf der Tribüne nicht gehört worden ist . Den Redner aber
veranlaßte der rechte Zuruf zu folgenden Worten : Neu ist hier,
daß Sie im Parlamentarischen sich auch der Schimpfworte be
dienen .

Einem Vorschläge des AeltestenausschusseS entsprechend , bc-
schloß das Haus , daß von jeder Partei ein Redner eine Stunde
sprechen solle.

Abg . Keil (Soz .) :
Die Rede , die wir hier eben gehört haben , ist ein dan¬

kenswerter Versuch, die beispiellos ungeheuren schwierigen
finanzpolitischen Aufgaben , vor denen wir stehen, zu mei¬
stern . Sie hat nur einen großen Fehler , sie ist zu spät ge
halten worden . Dieser Vorwurf richtet sich nicht gegen den
gegenwärtigen Finanzminister , sondern gegen seine Vor¬
gänger . Hunderte von Milliarden sind in den
fünfMonaten seit Z-usammentiritt der Nationalvevsamm
lung über die Grenze geschmuggelt , verscho¬
ben , versteckt , geschwindelt — jedenfalls dem
Steuerzugriff entzogen worden . Nicht nur materielle Ver¬
luste sind damit verloren , sondern auch moralische
Nachwirkungen der schlimmsten Art sind entstanden
Das Vertrauen weiter Volkskreise zur Reichsfinanzverwal¬
tung ist dadurch bedenklich erschüttert worden . Die Unruhen
der letzten Monate sind reichlich durch die großen Versäum
nisse vermehrt worden . Das Bündel neuer Steuern , das
nun endlich zur Beratung vorgelegt wurde , läßt leider die
große und kühne Entschlußkraft vermissen, ohne die eine Lö¬

sung der gigantischen Aufgabe auf diesem Gebiete unmög¬
lich ist. Sie sind nur eine Fortsetzung und Wiederholung
der Steuerarten , die während des Krieges schon in Angriff
genommen wurden . Redner übt eine harte Kritik an der
deutschen Reichsfinanzpolitik . Auch aus der Reichserbschafts
steuer , die rasch erledigt werden muß , muß eine Milliarde
oder mehr herausgeholt werden . Die Nachlatzsteuer ist aber
für die großen Nachlässe viel zu gering . Bis zur vollen
Konfiskation des Erbvermögens sind Verschärfungen ange¬
zeigt . Ohnehin ist der Luxus der oberen Schichten unerträg¬
lich . Finanzielle und soziale Gründe sprechen für eine ener¬
gisches Vorgehen der Regierung . Ehe wir an die indirekten
Steuern Herangehen , müssen wir erst wissen, wie das ganze
Steuerwesen überhaupt in der Zukunft gestaltet .

werden
soll. Tie Steuevges -etzgebung muß so sein , daß jeder im
Volke überzeugt sein kann , daß Gerechtigkeit die Grundlage
des Staates ist.

Abg . Farwich (Ztr .) : Bei unserer traurigen Finanzlage muß
unsere Parole sein : Arbeiten! Es ist ein mit Lorbeer zu krönen¬
des Beginnen , daß den Kriegsgewinnlern das Handwerk gelegt
wird . Üeber die indirekten Steuern führte der Redner aus , daß
sie den Ausschuß noch lebhaft . beschäftigen würden. Es gilt, fiir
unser Volk physische und moralische Kraft zusammenzusassen , um
die ungeheure Last zu tragen . W'irken wir m Wort und Schrift
und im Verkehr bei jeder Gelegenheit dahin , diese moralische Kraft
zu stärken . Bei unserer Steuerpolitik muh man geradezu von
einer Politik der verpaßten Gelegenheit sprechen. Man hätte dem
Volke rechtzeitig begreiflich machen müssen , daß es mit dem
Schuldenmachen nicht getan ist, sondern daß . auch hohe Steuern
unausbleiblich sind . Für das Steuerwesen sollten fortan nur die
besten Beamten in Frage kommen . Direkt« Besteuerung des ^ ol
■itS sei das oberste wriale Gesetz.

Abg. Schiffer (Dem.) verteidigt sich gegen die Vorwürfe Keils
wegen Verschleppung der Steuervorlagen und erklärt u . a . : Ich
verweise darauf , daß die Versteuerung der Kriegsgewinne schon
für Ostern fertiggestellt war. Weshalb ist damals nicht verhan¬
delt worden ? Durch die Schuld der Nationalversammlung. Be¬
züglich der Abwanderung des Kapitals nach dem Auslande habe ich
alles getan, was zu machen war und keinen brauchbaren Vorschlag
gehört , der über rneine eigenen Maßnahmen hinausgegangen
wäre. Ohne große indirekte Steuern werden wir nicht auskom-
nien. Bei der Gelegenheit müssen wir aber zugleich die Frage der
Erhebung der Zölle rn Gold prüfen. Der Finanzminister flüsteri
mir eben zu , daß hierübet: bereits ein Gesetz im Wege ist . Das
Kapital dürfen wir bei der Besteuerung nicht zer

' ören, sondern
wir müssen dafür sorgen, daß möglichst viel Kapital erhalten
wird, um unsere Wirtschaft wieder hoch zu bringen. Gegen die
Steuerunehrlichkeit müssen wir alle Mittel anwenden . Die Aus¬
kunftpflicht der Banken und Sparkassen muß international ge¬
regelt werden. Die anderen Staaten haben selbst ein Interesse
daran, weil wir unseren Verpflichtungen nicht Nachkommen kön¬
nen , weim wir nicht die Steuern einziehen .

Darauf tritt Vertagung ein .
Nächste Sitzung Mittwoch , 2 Uhr . Friedensvertrag .
Der Präsident macht eine Mitteilung über den Arbeitsplan

in der nächsten Zeit. Daraus ist hervorzuheben : Mittwoch nach¬
mittag 3 Uhr , Beendigung der Beratung der Steuervorlage, Sie-
delungsgesctz . Die für Donnerstag anberaumte große politische
Aussprache wurde auf acht Tage verschoben. Schluß 7.15 Uhr .

Die RakifikrMon.
Weimar , 8 . Juli . Der Gesetzentwurf über die

Ratifizierung des Friedensvertrages , der
heute der Nationalversammlung zugegangen ist , besteht aus
rügenden zwei Artikeln , den Ersten : Dem am 27 . Juni
Unterzeichneten Friedensvertrage zwischen Deutschland und
den alliierten und assoziierten Mächten und den dazu gehört-

gen Protokollen , sowie der vom gleichen Tage Unterzeichneten
Vereinbarung über die militärische Besetzung der Rhein¬
lande wird zugestimmt . Der Friedensvertrag , das Protokoll
und die Vereinbarung werden nachstehend veröffentlicht.
Zweitens : Dieses Gesetz tritt am Tage der Verfügung
in Kraft .

Ueketveichmisg des Vertvagrs an Oestevreüh. 1

Bern , 8 . Juli . Nach einer Reutcrinsvrmation des Echo
de Paris wird der endgültige Friedensvrrtrag mit Oester¬
reich in vollständiger Fassung heute um 12 Uhr mittags der

österreichischen Delegation in St . Eermain überreicht. Dem
Dokument wird eine Begleitnote beigefügt, in der der . Dele¬
gation gewissermaßen ein Ultimatum zur Annahme oder Ab¬

lehnung gestellt wird , lieber den Termin dieies Ultimatums

gegen die Jnform -atior .cn der französischen Presse sehr aus¬
einander . Es sticht lediglich fest, daß die Frist bis zur Unter¬
zeichnung des Vertrages -höchstens 14 Tage betragen soll. In
Pariser diplomatischen Kreisen rechnet man mit einer Untere

zechnung bis Ende Juli , spätestens aber in den ersten Tage «
des August .

Die Vorgänge in Italien .
Bern , 8 . Juli . Die Ankündigung über die Preis¬

herabsetzung der Lebensmittel und Bedajyfsar-
tikel in Italien

'haben den erwartenden Erfolg nicht gehabt.
Nach den knapp gefaßten Zeitungsnachrichten wiederholten
sich die Ereignisse der letzten Tage vielerorts . Rübe herrschte
nur in den Städten , wo genügend Besatzung Vorhandei ist.
An vielen Orten wurde aufs neue der Generalstreik erklärt ,
der überall dieselben grausamen Formen der Plünderung ,
des Aufruhrs und der Zusammenstöße mit der bewaffneten
Macht hatten . In Genua versuchte die Menge , das Poli¬
zeigebäude zu stürmen . Ein Toter und 30 Verwundete blie¬
ben auf dem Platze . In Neapel ruhte die Hafentätigkeit.
Auch hier wie in Cantaia , Bari und Toronto wurden zahl¬
reiche Geschäfte geplündert , und die Geschäfte am Aüffcchr-en
verhindert . In Rom kam es zu vereinzelten Tumulten .
Die Polizei will hier ein anarchistisches Komplott entdeckt
haken , das die Beschaffung von Waren und Munition zum
Durchführung eines Handstreiches aus die öffentlichen Geköu-
de zum Zweck hatte .

Lugano , 8 . Juli . Die italienische Sozial :,
'tenpäM erläßt

ein Manifest , das im Einverständnis mit den französischen
und englischen Sozialisten für den 20 . und 21. Juli den Gen ?
ra -fftreik a-nkündet als Weltprvtest gegen die Brutalität der
Entente gegenüber Rußland und Ungarn und die Vergetvah
tigung DeutWcmds .

Spckstakus in HanNovÄ.
Hannover, 8 . Juli . Die gestern Abend auf dem Haupkbcchnhos

eingetroffenen Truppen wurden von dem Gesindel tätlich ange¬
griffen, welches versuchte , ihnen die Waffen abzunehmen , woraus
die Trupen von der Selbstverteidigung Gebrauch machen mußten.
Einige Tote und Verwundete sind leider dabei zu beklagen. Wie
der „Hannoversche Kurier " weiter dazu meldet, zog nach dem
Gewaltakte auf dem Ernst Augustplatz eine Anzahl von Sparta¬
kisten nach dem Schlosse und holte alle Gefangenen
heraus . Hierauf zog die Menge vor einige Polizeirevie¬
ren , um dort nach Waffen zu suchen und schließlich nach dem
MilitärgerichtZgeiängnis, wo ihr die Wache die Waffen ohne Wi¬
derstand übergab . Hierauf erzwang sie den Einlaß und b e >
freite sämtliche Gefangene . Die Gerichtsakten wurden
-auf offener Straße verbrannt . Nunmehr begab sich der Mob nach
dem Zellengefängnis , wo Reickswehrtruppcn und Schutz¬
leute ihnen entgegentraten . Es entwickelte sich ein Feuergefccht ,
das mehrere Tote und Verwundete forderte» Schließli ch erariff d ie
MenLk.diL-L1iWtz
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DadLscher eandtog.
3G. öffentliche Sitzung.i

gr . Karlsruhe , 8. Juli .Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 4 .40 Uhr .
JulLingang befindet sich ein telegraphischer Protest des Ver¬bandes Südwestüeusicher Industrieller (Hört,' hört ! ) gegen diegeplante Erhöhung der Vermögenssteuer und die Bitte, die Steuer -Zuschläge der Regierung abzulehnen. Der Protest geht an die Kam-Mission .
Abg. KöntgSbcrger (Soz. ) richtet an die Regierung die kurzeAnfrage , was sie gegen das Halten von Pensionrkühendurch Nichtlandwirte zu tun gedenkt.Ministerialrat Föhrenbach teilt mit, daß die Frage bereits inder Verordnung vom 20. November 19 .18 behandelt rst und dasHalten von Pensionskühen zwecks Selbstversorgung als unzuläs¬sig erklärt wurde. Nach diesen Verordnungen dürfen Eigentümervon Pensionskühen nicht als Selb st Versorger behan¬delt werden.

Abg. Schneider-Heidelberg (Zentr .) berichtet in zweiter Le«sung über den Gesetzesvorschlag betr. Ergänzung des Per -waltungSgcbührengesehes und beantragt namens derKommission Annahme des Gesetzentwurfes.Der Gesetzentwurf wird in namentlicher Abstimmung einstim-Inig angenommen .
Im Eingang befindet sich weiter ein Schreiben des an Stelledes zurückgetretenen Abg. Spieß (Soz .) in die Kammer einzu¬tretenden Gcwerkschaftsbeamten Valentin Hauer (Soz.) inMannheim, worin dieser infolge Arbeitshäufung mit anderer öf¬fentlicher Tätigkeit, den Eintrtt ablehnt . An seine Stelle tritt ge¬mäß dem Ausfall der Proporzwahlen sder Kreisabgeordnete KarlWchner (Soz ) aus Mannheim in die Kammer ein .Die Anterpellation über die Wohnungsfrage des Abg. Heu -rich (Zentr . ) und Gen . wird zurückgezogen .Abg. Kahn ( Soz. ) berichtet namens der Komniiskion über dieBitte des Bad . LandeRvohnungSvereins, des Bad. Landesverbandesdeutscher Bodenreformer über die Organisation des Wohnungs¬wesens.

Eine planmäßige Siedelung ist, wie die Petitionen betonen ,notwendig. Die Kommsston stellt den Antrag , die beiden Petitionendurch den Erlaß des Ministeriums als erledigt zu erklären.Abg. Rösch (Soz.) :
Durch die heutigen Verhältnisse herrscht großer Unwille beider Grenzbevölkerung, weil immer noch die alten Zollvorschriftenaufrecht erhalten bleiben . Wir haben deshalb folgende Interpella¬tion eingersicht :

»Ist der Regierung bekannt, daß in letzter Zeit feiten» derSchweiz die zollfreie Einfuhr kleinerer Weinmengen gestattetworden ist, und daß
der deutsche Zoll <* ) : ^

anderseits seine diesbezüglichen Bestimmungen aufrecht erhält,trotz unserer einheimischen , für die kleinen Leute fast uner¬schwinglichen Weinpreise? Was gedenkt die badische Negierungauf diesem Gebiete der deutschen Zollfrage jetzt und in nächsterZeit zu tun , soweit die Schweizer Grenze in Betracht kommt ?"
Was für Wein gilt , gilt auch für andere Artikel . Tie älterenLeute würden den Wein zu ihrer Stärkung gerne kaufen wennsic ihn etwas billiger bekämen . Aehnlich ist es mit den SchweizerStumpen , das sind Zigarren . Die heutigen Zigarrenpreise sindunerhört ; eine anständige Zigarre kostet bei uns 1 .80—2.— M .Wir könnten an der Grenze nun in der Schweiz billige Zigarrenkaufen, wenn nicht der hohe Zoll wäre. Auch auf andere Artikelist eine ähnliche Wirkung der erhöhten deutschen Zollsätze zu ver¬zeichnen. Wir hoffen und wünschen, daß die badische Regierungin Berlin energisch vorstellig wird, daß wir diese Waren aus derSchweiz ohne die Zölle erhalten.

Vom Rrgierungsvertreter wird mitgeteilt, daß die Schweizeine Erleichterung bei der Einfuhr eintreten lieh. Ebenso siiiddie mitgeteilten Zollsätze richtig . Wenn man der Grenzbevölkerungentgegenkommen will , müßte man dieser Nachlässe gewähren.Hierüber entscheidet jedoch Reichsgcsetz. Wir haben der Reichs,regierung mitgeteilt, daß bei der Grenzbevölkerung große Er¬
regung herrscht und ihr vorgeschlagen, für die jetzige Zeit für die
Grenzbevölkernng die Zölle zu suspendieren . Leidermachten unsere Ausführungen keinen besonderen Eindruck , indemdarauf hingewiesen wurde, daß eine Sonderbchandlung wegen derSicherheit nicht möglich ist. Das badische Finanzministerium hat inder Frage alles getan, was möglich war .

Abg. Spans (Ztr .) unterstützt die Ausführungen des Abg.Rösch . Heute sind die Weine so teuer, daß man kaum mehr einViertel trinken kann . Die Ursache all dieser Uebel stütz die Zen -
traleinkaufsgenossenschaften , die Erdrosselungögesellschaften sind.(Präsident Kopf rügt diesen Ausdruck .)

Das schlafende Heer.
Roman von Clara Viebig .

15 - - Nachdruck verboten .Si .isia ichlug die Augen nieder. „Verzeihen gnädigePani , ich bin nicht unverschämt . Ich bin nur wißbegierig.Möchte gern wissen, ob der große Nieinrzycer Baron auch so
leicht zuschnappt, wie so ein kleiner Schwabb. Da braucht 'snur einen Blick — nur ein ganz kleines Blickchen ! " Sie
lachte spitzbübisch und hob die demütig gesenkten Augen mitdrolligem Ausdruck .

Die Herrin war schon wieder versöhnt.. Eine Neigung, mit der ihr Mann sie oft neckt«, zog Fcaumon Garrzynska zu Stasia. Ms Tochter des langjährigen
herrschaftlichen Försters hatte diese von vornherein eine an¬dere Stellung eingenommen als ein gewöhnlicher fremderDienstbote. Schon die zierliche Siebenjährige war auf-Schloß gekommen ; sie hatte der Pani Erdbeeren aus dem
Chwaliborczyoer Wald « bracht und — wenn auch FörsterFrelikowski einst „Fröhlich" geheißen — zu den polnischenKindern gehört, die den besonderen Unterricht der gnädigenHerrin genossen.

i Wenn GarczynSki seine @afttn mit ihrer Vorliebe für die
Fbrsterstochter neckte und Jadwiga schlechter Stimmung war,pflegte sie von einer Wüste zu sprechen , in der man einengrünen Fleck schon einen Garten nennt . Dann neckt « ernicht mehr , im Gegenteil, er pflichtete ihr bei. Sie hatterecht: wie ander? war es früher hier gewesen!

^ Unbefangnerder Ton-, heiterer die Geselligkeit , geradezu glänzend! Manhatte sich amüsiert auf den Bällen in Posen — auf einem
dieser Bälle hatte er die schöne Tochter des reichen WarchauerBankier? kennen gelernt , de den Reichttim weder noch dessen
KathokiziSnnA ererbt war — und auch die Kasmokestcin der Kreisstadt iwaren sehr angenehm gewesen. Man war'eben unter sich . Aber jetzt —? ! Auf dem Lande wenigstens,eingekeilt zwilchen deutschen Besitzern , war eS nicht möglich ,exklusiv zu bleiben. Und immer »aber rückte einem der P '.ol't
ruf den Hckls . Wer hatte sonst bier kleine Leute gekannt?Leute, die kaum zehn Hektar ihr eigen nannten — oft nichtänmai so viel — erhoben jetzt de» Anspruch, wie Besitzer ge»frgfifet m ttwfeen. , S chmarotzend, wie Milben auf

. .. _
'

Mittwoch, den 9. Juli 1919.
Abg . Hvldermaitn >D«m.) beteuert , daß keine Abhilfe in die-ser Sache möglich erscheint, da dies verstimmend wirkt. Wasdurch den Kleingrenzverkehr ins Land komme, komme auch demganzen Volke zugute. Die Grenzbevölkerung ist der Schweiz fürden Kleingrenzverkehr dankbar.Abg. Hartman » (Ztr .) wünscht Erlcichternngen bei der Ein¬fuhr von Rohtabak , um Arbeitsgelegenheit zu schaffen.

Abg. GritzhanS (Soz.) : •Es ist ganz selbstverständlich, daß ich als Grenzabgeordneterkonstatieren muß, daß die Grenzbevölkerung wegen der Zölle ver¬stimmt ist. Die eingeführten Gegenstände kommen dem ganzenLande zugute. Die Bevölkerung betrachtet die Zölle als Chikaneund meint, daß die deutsche Negierung der vorhandenen Notlagenicht genügend entgegenkomme . Die Familien in allen Schichtender Grenzbevölkerungwarten mit gewisser Sehnsucht darauf , wennsie alle 14 Tage das Wenige, was sie von der Schweiz jeweilsbekommen, holen können. Die Regierung sollte daher in jetzigemStadium eine Erleichterung der Einfuhr ermöglichen . Der Reichs¬regierung sollten daher nochmals die Zustände vorgestellt werden.Auch sind die Zollorgane gar nicht da, um eine richtige Durchfüh-rung der Zollsätze zu gewährleisten. Es werden an verschiedenenOrten verschiedene Zollsätze erhoben . Besser wäre es, wenn ein»heitliche Zollsätze erhoben würden. Di« Grenzbevölkerung wäreschon dankbar, wenn die Zölle auch nur vorübergehend aufgehobenwürden. Aus dieser Mißstimmung schließt das Ausland dannTrugschlüsse , was unserem Kredit schadet. Die Regierung in Ber¬lin sollte daher von ihrem Standpunkt abgehen . Ich kann nichtannchmen, daß durch die Einfuhr von Tabak und Zigarren dieJnlandsproduktion wesentlich geschädigt wird. Ich möchte Vor¬schlägen, daß die Regierung von dem in den Gärungslagern auf¬gehobenen . Tabak an die Fabrikanten abgeben soll. Die Regie¬rung sollte baldmöglichst die Frage untersuchen und den die Tabak-fabrikaie - verteuernden Elementen das Handwerk legen.Abg. Harimann (Ztr .) : Der in den Gärungslagern befindlicheTabak kann erst im Juli verteilt werden. ,
Abg . Rösch (Soz. ) : >- -r i ir - . •>-

In der Jetztzeit ist es den Oberländern nicht möglich, deutscheZigarren zu rauchen . Wir hätten z. B. zahlreiche Orangen in da»Land schaffen können , wenn die Verhältnisse anders wären,während jetzt Orangen in Würzburg z. B . 2 M kosten. Man solltesich sagen : außerordentliche Zeiten verlangen außerordentlicheMaßnahmen. Es rst bedauerlich , daß der Reichskommissar verschie-tzenfach die Einfuhr verbietet, wie z .B. von Ziegeln, die ein Ar¬beiter, der Kriegsteilnehmer war , für sich einführen wollte . Ichstelle den Antrag , bei der ReichSregirrung nochmal » vor¬stellig zu werden zwecks vorübergehender Aufhebung de» Zollesfür den Kleingrenzverkehr,
Dieser Antrag um nochmalige Vorstellung bei der Reich» ,regierung wird angenommen.
Auf die Frage des Abg . Rausch (Soz.) u. Gen. wegen Ausfuhrdes bei uns selbst knappen Zements nach Holland antwortetMinister Rückert : Die Regierung erhielt Kenntnis von dergeplanten Ausfuhr von 18—IS Tonnen Zement. Ein Ausfuhr,schein war von der badischen Regierung hierzu nicht erteilt. Siebeschlagnahmte deshalb den Zement. Die Maßnahme warberechtigt, dg bei uns Zement stark fehlt und deshalb die Bau¬tätigkeit eingestellt werden mußte. Es wäre von der Regierungunverantwortlich, wenn sie Zement ins Ausland gehen ließe . Mitdiesem Zement , können wir etwa ISO kleine Häuser Herstellen. Di«Wohnungsnot ist so groß, daß hier Abhilfe geschaffen werdenmuß. Es wäre Widersinn, jetzt den wichtigen Baustoff in» Aus¬land gehen zu lassen . Der beschlagnahmte Baustoff wird des¬halb für Bauzwecke überwiesen. . .

Abg. Strobel (Soz.) ' -7" ' -
berichtet namen» der Kommission über das Gesetz betr. Erhöhungder Zuschlägebauentschädigung für die Feuerversicherungder Gebäude, das provisorisch schon von der alten Negierung un¬term 28 . 10. 1818 erlassen wurde. In der Kommission wurdendiese Zuschläge als zu niedrig bezeichnet und eine Neueinsetzungder Gebäude, gewünscht . Die Regierung sagte einen 100% igenZuschlag für das Jahr 1618 zu, was von der Kommission begrüßtwurde . Die Kommission beantragt Annahme des Gesetze» aufGrund der in der Kommission vorgenommenen Aenderungen.Abg. Helffried (Ztr .) stimmt trotz gewisser Bedenken dem Ge¬setzesvorschlag zu.

Abg. Schön (Ztr .) stimmt dem Gesetzentwurf zu , wenn erauch weitere Wünsche bezüglich der Zuschläge hat.Nach einer kurzen Bemerkung des Abg . Glöckner (Dem.) wirdder Gesetzentwurf in namentlicher Abstimmung einstimmig ange¬nommen.
Abg. Leser (Dem.) berichtet über die Bitte der Vereinigungtechnischer Vereine in Karlsruhe um denjenigen Tech¬nikern , die einem Amt vorsichen , Sitz und Stimme in den städ«

_ , ^ gelte g
tischen Körperschaften zu gewähren. Es empfiehlt sich nicht, hatgegenwärtigen Moment aus der Reform des Gemeinderechtes einesEinzclfrage herauszunehnicn. Die Kommission beantragt des,halb einstimmig Ueüerwciung der Petition als MaterialDer Kommissionsentwurf wird angenommen.Abg. Ihrig (Dem.) berichtet über die Petition des MichaelKuhn in Friedrichsfeld und über di« Petition des AdaäWeber in Oberdielbach um vorzeitige Entlassung ihres Sohnesauv der Schule. Die Kommission beantragt i :n ersten Fall lieber«gang zur Tagesordnung, im zweiten Fall , den Fall als erledigtzu bezeichnen . Der KommisilonSanirag wird angenommen.Abg. Grohbanö (Soz.) berichtet über die Petition des frühe,ren Radschuhlcger » Heinrich Kraft m Seckenheim um Wieder,Verwendung im GisenbaLndienst . Die Kommission beantragtUebergang zur TageSordnnug. — Der Kommissionsantrag wird!angenommen.

Präsident Kopf teilt mit, daß der Beratungsstoff aufgearbeitekist und Tagesordnung sowie Tag der nächsten Sitzung durch denPräsidenten bekannt gegeben wird, sobald die Kommission mitihren Arbeiten soweit ist.
Schluß der Sitzung : 7.20 Uhr . ■

Der deutsche SeiverdschaWsWetz.
5. Berhanblung?tag.

Icr. Nürnberg, 4 Juli ISIS.Da » Schlußwort gu dem Punkt Aufgaben der Gewerk¬schaften und der Betriebsräte hält heute Leipart .Berlin , der unter lebhafter Zustimmung Aeutzerungen von Mül¬ler zurückwies . Er führte u. a . aus : Müller sagte, ich hätte jedeSpur revolutionären Geistes vermissen lassen . Nach meinerMeinung verwechselt er den Geist mit der Zunge, Genosse Mül¬ler und seine Freunde haben es an revolutionären Worten nichtfesten lassen. Ich aber habe in meinem Korreferat den Nachweisgeführt, daß es die Gewerkschaften schon vor dem Kriege und wäh¬rend des Krieges nicht haben fehlen lassen an revolutionärenTaten . Wir haben aus innerer Ueberzeugung herails die Not .wendigkert der Betriebsräte anerkannt. Müller will anstelle de»Parlamentarismus das Rätesystem . DaS ist die einzige klareSeite in seiner Rede gewesen . ES ist auch hier verächtlich von der„Stimmzetteldemokratie" gesprochen worden. Wir waren doch bi»vor einigen Wochen einig darüber, daß da» freie Wahlrecht da»Zeichen sein soll, in dem wir siegen wollen. Heute aber sprichtman in spöttischen Tönen von einer Stimmzetteldemokratie. Ma»sagt, wir hätten den Boden de» KlaffenkampfeS verlassen , weilwir nicht auch den Boden de» Parlamentarismus verlassen wollen,wie die Opposition . Wir können gerade als Gewerkschaftler un»nur auf den Boden deS Parlamentarismus und auf den Bodender Demokratie stellen . Wir müssen un» mit aller Entschiedenheitzu den Grundsätzen der Demokratie bekennen , weil unsere Orga-nisation und unsere Tätigkeit auf diesen Grundsätzen ausgebautsind. Wir können nur mit Erfolg kämpfen , wenn der MehrheitS.willen gilt , respektiert und unterstützt wird.Wer war eS denn, der schon vor der Revolution für eine Er¬weiterung der Rechte der Arbeiterausschüsse eingetreten ist ? DieGewerkschaften waren est Die Arbeiter in den Betrieben habengar zu oft ihre Arbeiterausschüsse im Stiche gelassen. In der Ab -wehr, das Streikrecht für die Arbeiterschaft abzuschaffen , wird un»die Opposition an ihrer Seite finden. Uebrigens hat in den erstenTagen der Revolution der Berliner A .- und S .-Rat eine Verord¬nung erlassen , in der angeordnet war , daß lebenswichtige Betrieb«nicht scheiben dürfen. Leivart verliest diese Verordnung im Wort¬laut . (Große Bewegung. ) Leipart betont zum Schluß: Di«Opposition sagt, sie wolle den Kapitalismus beseitigen , dar wolle»wir doch auch. (Lebst Beifall.)ES folgen eine Reihe persönlicher Bemerkungen ,von denen die von Richard Müller hervorzuheben ist . Zu der
Behauptung LeipartS, daß der A .- und S .-Rat in Berlin im No¬vember vorigen Jahres eine Verordnung etlaffen habe, wonach derStreik teilweise verboten sei, möchte er feststellen , deß ein recht¬mäßiger A.- und S .-Rat im Rgvember in Berlin nicht bestandenbatte, sondern ein Bollzugsrat, der wiederholt vor Bildung wilderA .- und S .-Räte gewarnt habe . Zu den wiederholt auf demKongreß zitierten Worten von ihm, daß der Weg zur National,Versammlung nur über seine Leiche gehe, sagt Müller daß dieseWorte nicht richtig verstanden worden seien . Ich habe gesagt :Der Weg zur Nationalversammlung führt über meine LeicheDie Betonung liegt auf den ersten Worten. Der Weg , denich dabei im Auge hatte, ist nicht beschritten worden . ( Großes Ge¬lächter .) Mit diesem Ausspruch wollte ich d !« große Gefahr zeigen ,wenn der Weg beschriften wird. (Zuruf : Welcher Weg ?) Es istnicht so gekommen, wie ich annahm . (Stürmische wiederholle Hei¬terkeit . Zuruf von Thomas-Frankfurt a. M . : O hättest du ge¬schwiegen, dein Ruhm wär noch gestiegen !) Ich lege keinen Wert

fen Rose , hackten die Ansiedler im Land. UnerträglicheZuständel
Alexander von GarczyiE vergaß ganz, daß in seinerJugendzeit Przytzorowo, und vor allem Niemczce . längst schonin deutschen Händen gewesen waren ; aber er hatte das da¬mals nicht so unliebsam empfunden. Woran laa das? !

t
Nun, woran es auch liegen mochte, jedenfalls jetzt jo schnellwie möglich verkaufen. Und so hoch wie möglich! Wenn Gar-czynski an die Ansiedlungskommrssion dacht«, fühlt« er sichsehr erleichtert . Uübrigens waren ihm di« letzten Jahre nichtgünstig gewesen , und die Bank ZiemÄi") würde nicht in derLäge sein, ihn so mit einem Ruck sicher hinzustellen.Noch an diesem späten Abend beschäftigten ihn solche Ge¬danken . Sie beschäftigten ihn so lebhaft , daß or . trotz derTinte an seineuen Fingern und , ohne den Rock zu wechsln ,der von der Nähe deS Schreibers unliebsamen Duft angezogenhatte , seine Gattin ausiuchte .

Stasia konnte einen kleinen Freudenschr « kaum unter»drücken , als der gnädige Herr so unvermutet eintrat .„Soll ich jetzt gehen und die Nepomucena weqschicken?"
sagte sie geschwind. „Sie wartet schon zwei Stunden! "Wer sie kam so leicht nicht fort , wre sie gehofft hatte.„Laß sie warten, " war di« Antwort . „Und du wartestauch!"

„ Es ist nutz Stasia,"
saqts Jadwiga zu ihrem Gatterz ,als sie feinen unwilligen Blick bemerkte .

.Sch möchte etwas allein mit dir besprechen !"
„Nun, so sprich doch! Wir sind ja allein. Nun? WaSwillst dir? !'
Sich auf Äe Seitenlehne ihres Sessels sehend, nahm erspielend , ihr« Hand. Und dann sagte er ihr, daß er ebenvom Schreiber Hab« auSrochnen lassen , daß Cbwaliborozyee !mVerkauf so und so viel bringen müsse , wenn der Verkauflohnen sollt«.
.jSDit bist eine kluge Frau . Jagusia," murmelt« er zärtlichund küßte ihre Hand. «Und —" er hielt an und ließ einenBlick über fl« hin gleiten mit einem leichten lächelnden Nicken— „du bist eine sehr schöne Frau ! Wo » würdest du davonhalten, m«m Täubchen, wenn wsx die Herren von d« Kam-
•) Polnische Larwbarck. *

Mission zum Diner einluden? Doleschal möchte ich auch dazubitten. Er ist mir wichtig . Er ist mit der Regierung Liitert;ich habe gehört , daß er erst neulich in Person war. beim Ober»
Präsidenten. Ist dir 'S recht? Mach 'S echt national , meinSeelchen : DarWsch*) und Entenpotrawcka und — ach, b«wirft schon wissen! Und viel alten Ungar ! Ich sage dirfl sietrinken boim Dessert ans deinem Schuh. Sag. was hältstdu davon?"

,.Mehr viel," sagte sie lächelnd und lelmte den Kopf anseine (Ähulter . „ Und dann ziehst du auch mit mir hin , wqmir 's gefällt , nicht wahr, Olek?"
Er strich ihr sacht über die gelöste Frisur :
„Dein schönes Haar !"
„Laß doch ! "

Aergarsich bog sie den Kopf zur Seite ; chfing an in ihrem Gesicht zu zucken , als wollte sie weine,»„Verkaufe doch endlich ! Was habe ich davon, werm '
S zUspät ist ! Sieh, hier ! " — sie ließ die Strähnen durch dl«Finger gleiten — „ich werde grau ! Schon lange Fäden!AuS Kummer, aus lauter Kummer ! O, unser armes Polen!Täglich gelobe ich bei der heiligen Mutter : kein Kleid ausBerlin — keinen Hut aus Wien — nicht Wiesbaden, nichtHomburg im künftigen Jahr — nicht einmal in die deutsch«Konditorei zu Posen ! Ach. hätte ich dich doch nicht geheiratet!Wäre ich in Warschau geblieben! Lieber unter Russen lebenals in dieser langweiligen Ledenei ! "

jEr wollte etwas sagen , aber sie ließ ihren Mann gar nichtzu Worte kämmen , heutig schrie sie ihn an : „Gedenk; deinerPflichten gegen BoleSlaw ! Wenn Gorka von hier fortkommt ,was doch gewiß bald der Fall sein wird , was dann ? Dannist alles aus ! Diese Hauslehrer mit den Schwärzen Nägeln,die mit allen Mägden herumliebeln — pfui , widerlich ! Wirhaben das doch vorher , denke ich, zur Genüge durchgemacht.Gorka sagt : "die Zukunft Polens ist in der Mütter Handgegeben" — nun wohlan, ich bin eine Mntterl Und ich sagedir , wenn du nicht bald verkaufst, so ziehe ich allein nntjBoleÄaw in die Stadt. Ich bin es meinem Vaterland und.meinem einzigen Sahn und meinem Vaterland iLuldial " '
*) Rote Rübensuppe .

(Fortsetzung folgt .)



SkLe 3.5$t, 156. Mittwoch , den 9. Juli 1919.
Mkvuf, wie di- G-genwart , sondern wie die Geschickte öder m-ch
urteilt . ( Zuruf : Ais Leickenmüller ! Heiterkeit . )

'
Das Urteil

der Gerichte wird nicht vernichtend sein für den '
Gewerktchzftskan -

grefi , wenn er den Arlieitsqemeinschaften zustimmt. fC6o obol !)
Ln übergroßer Mehrheit wird in einfacher Äbstchi-

mung den von den Vorständen vorgelegten Richtlinien für
die künftige Wirksamkeit der Gewerksckaften zu ge stimmt

Die Richtlinien enthalten ein Bekenntnis zum SmiaksmuS.
Tie Gewerkschaften sind während der Uebergangspcriode , sowie auch
in . der sozialistischen Gesellschaftsordnung unentbehrlich . Das
MtbestimmungSrecht der Arbeiter mutz bis in die höchsten Spitzen
der zentralen Wirtschaftsorganisation verwirklicht werden . Das
System von Betriebsräten , die beruflich und territorial weiter !
auszubilden sind , tritt neben ein entsprechend ausgebautes System
qur Vertretung der Betriebsleiter , zusammen. Seltstverwaltungs -
organe der Volkswirtsckast (Wirtschastskammern) sind zu bilden . '
Ten Gewerkschaften fällt innerhalb der Wirtschaftskammern die
Führung einer zielbewußten Arbeiierpolitik zu.

. Die Abstimmung über den Antrag der Vorstände die B e -
Kimmungen über die Aufgaben der Betriebs¬
räte ist namentlich. Nachdem der Kongreß zuvor einer von
Vorhölzer - Stuttgart beantragten unbedeutenden Aenderung\
-ines^Aüsatzes zugestimmt hatte , wurde der Vorstandsantrag mit
107 Stimmen gegen 192 Stimmen angenommen .

■| Leipart betonte, in den Vorständekonferenzen sei festge- j
stellt worden , daß die erhobenen Forderungen die weitgehendsten
sind , die bisher erhoben oder erreicht worden sind. Sie ständen
nicht hinter dem von den Handlungsgehilfen Erzielten zurück.

■- Die beschlossenen Bestimmungen besagen u . a . : „Beim Ab¬
schluß von Kollektivverträgen sind die Einrichtungen und Ausgaben

- von Betriebsräten im Sinne der nachfolgenden Bestimmting zu
' regeln . In jedem Betrieb von mindestens 20 Beschäftigten ist aus

- den Reihen der über 18 Jahre alten Arbeiter oder Arbeiterinnen
ein Betriebsrat , in geheimer Wahl zu wählen. In Betrieben mit
«pniger als 2(Nbesckästigten vertritt der Vertrauensmann der Ge¬
werkschaft die Stelle des Betriebsrates mit allen diesem zustehen¬
den Rechten .

"
Der Kongreß stimmte ferner folgender Resolution Hehschold

und Genossen gegen wenige Stimme zu : „Der Kongreß erklärt
nach Kenntnisnahme des Vorentwurfs über Betriebsräte vom 18 .
Mai 1919, daß der Entwurf in wichtigen Teilen nicht allen Erwar¬
tungen entspricht , die berechtigter Weise an ein Gesetz über Errich¬
tung von Betriebsräten gestellt werden können ."

Die Abstimmung über die Resolution Cohen über den Punkt
Arbeitsgemeinschaft ist ebenfalls namentlich . Der Refe¬
rent hat den ersten Absatz seiner Resolution abgeändert, so daß
dieser nun lautet : „Der Kongreß erblickt in den Arbeitsciemein -

. schäften die konseguente Fortführung der Tarifvertragspolitik der
Gewerkschaften . Tie Arbeitsgemeinsckaften bedeuten die Aner¬
kennung der Gleichberechtigung , der Arbeiter und sind geeignet ,
das Mitbestimmung- recht der Arbeiter und die kollektive Regelung
das Arbeit-recht zu verwirklichen . Die Arbeitsgemeinschaften die¬
nen diesem Zweck überall dort , wo die Privatwirtschaft nicht durch

,kine sozialistische Wirtschaft ersetzt ist. "
■ S ^ -r-ociie Absatz bleibt unverändert.
- zLPft diese Entschließung stimmten 420 Delegierte, dagegen

sie ist also mit großer Mehrheit angenommen.
Uebrr den Punkt „Satzungen des Allgemeinen Deutschen Oie¬

werkschaftsbundes " sprach hierauf Leipart - Berlin . Er begrün¬
dete die von der Vorständekonferenz ausgearbeiteten Satzungen,
die anstelle der Generalkommission den Gewerk schafts -

»b .u n d vorsieht . Der Zweck des Bundes soll sein , ein ständigesZu¬
sammenwirken der gewerkschaftlichen Zentralverbände zur Vertre¬
tung der gemeinsamen Interessen der gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands . Leipart sagte , die Aen -
derung gegenüber bisher liegt nickt nur im Namen. Das Zw.
sammenwirken der einzelnen Verbände wird ein noch innigeres
sein , wenn sie sich' vereinigen in einem Bund. Anstelle der losen
Verbindung soll eine dauernde, geschlossene treten Die einzelnen
Verbände sollen aber nicht ausgehen im Bund, sie sollen weiter
bestehen bleiben. An dem System der Berufs - und Jndustriever-
bänden muß festgehalten werden. Die gewerkschaftliche Entwick-
iung isoll IN der Richtung zum Zusammenschluß zu großen Jn -
dustrieverbänden gehen. Der Bundesvorstand soll aus 15 Mit-
gliedern zusammengesetzt sein , wovon sieben besoldet werden.

In der Aussprache begründeten Delegierte die zahlreich zu die¬
sem Punkt vorliegenden Anträge aus Abänderung der vorgeschla¬
genen Satzungen. Ls wird, wie auch aus ftüheren Kongressen , der
Betriebs organisation das Wort geredet. Neben den Gemein¬
bearbeitern verlangen auch die Bergarbeiter für sich das Recht
der Betriebs organisation. Der Vorsitzende des Gemeindear¬
beitewerbandes sagte dazu , sie wollen die Organisationsform für
die übrigen Verbände nicht ändern, sondern nur für ihre Be-
trieüsorganisation eine Rechtsgrundlage schassen. Weiter wird ein¬
getreten für die Schaffung von großen Jndustriever .
bänden . Die Opposition wünscht mehr Demokratie in den Sat¬
zungen.

Nach längerer Auseinandersetzung stimmte der Kongreß mit
808 gegen 185 Stimmen einem Antrag zu , die Vorlage des Vor¬
standes und die dazu gestellten Anträge einer Kommission zu über-

,
-weisen , die morgen darüber berichten soll . Es wurde dann eine
Grundsätzliche Entscheidung darüber vorgeuommen , ob
per Kongreß für die Auftechterhaltung der Organisationsform
'nach dem Grundsatz der Berufs- und Jndustrieorganisation ist .
(Dafür stimmten 303 Delegierte: somit die große Mehrheit der
ukbstimmenden . Bei der Gegenprobe enthielten sich viele Delegierte
pcm den Eisenbahnern, Gemeindearbeitern und Bergarbeitern
der Abstimmung, weil sie nicht gegen Berufs- nud Jndustriever-

jbände sind , sondern für sich die rechtliche Anerkennung ihrer Or -
ganisationsfvrm verlangen.

► Die Verhandlungen werden auf Samstag vertagt. Von den
41 Punkten der Tagesordnung sind sechs noch nicht erledigt . Ob
der Kongreß diese morgen sämtlich beraten kann , ist sehr zweifel¬
haft, umsomehr doch über den Punkt Sozialisierung vier Re¬
ferate entgegengenommen werden sollen. Das Referat über
Krieg und Volkskrankheiten von Dr . Rothschild-
Frankfurt a . M . wurde bereits abgesetzt, da der Referent infolge
deS Eisenbahnerstreiks in Frankfurt nicht kommen kann .

VodLsche Politik.
Eine bejtfie Abfuhr

erteilte irr seiner gestrigen Vollversammlung der badische
Landtag den veranjivortlichen Leitern der bekannten

^ Z e •

menttoerfe in Leimen bei Heidelberg Man lese nur
den in unserer heutigen Nummer enthaltenen , Sitzungsbe¬
richt, -und zwar die kurze Anfrage der sozialdemo¬
kratischen Fraktion , und man ersieht sofort, um was
es sich handelt : Tie Leimener Zementwerke wallten , natür¬

lich aus gewinnsüchtigen Interessen , eine größere Quantität

Zement , den wtr auch in Baden so notwendig , wie das liebe
Brot brauchen, nach Holland schaffen lassen. Der badi 'che
Arbeitsminister bekam davon Wind und ließ diesen für
Holland bestimmten Zement bevchlognahmen. Die Firma
trumpfte nun vorigen Samstag in der „Heidelberger Zei¬
tung "

, von deren besonderen Beziehung zu Herrn Direktor

Schott wir gestern an dieser Stelle gesprochen , auf , und

(spottete über die badische Regierung , deren Mitglied R ü ck e r t

wieder einmal zu eifrig vorgegangen ' ei , denn die Zement -

werke erhielten vom Reiche die Aussu^ rerlaubni -s. und

tief auch in vorliegendem Falle geschehen

Tie sozialdemokratische Fraktion nahm die Gelegenheit t
beim Tchapfe, um Klarheit zu schaffen . Sie reichte ein kurze
Anfrage ein , die vom Arbeitsminifier denn auch sofort beant¬
worte : wurde . Gen . Rückert wies nach, daß es neben der
Ausfuhrgennehmigung ' durch das Reich auch noch so etwas
wie eine badiiche Vollzugsordnung und geltende Bestimmun¬
gen der Uebergangswrrtükaft gibt, die von den Leimener
Zementwerken nicht beachtet worden sind , demgemäß sei
das Vorgehen des Arbeitsmimsters zu Recht erfolgt.

Das ganze Haus hatte beim ' Vorle 'en dieser Antwort
Wohl die Empfündung , daß in diesem Falle einbegriffen wer¬
den mußte , und so laßen die Leiter eines großkapitalistischen
Unternehmens moralisch auf der Anklagebank. Es wäre ja
bei der auch in Baden herrschenden furchtbaren Wobnungsnot
uvevantwortliicb gewesen , wenn man ein so notwendiges
Baumaterial , wie Zement , ungehindert ins Ausland hätte
verkrinaen lassen.

Tie Steucrgesetzc in der Haushaltskommission.
Die ganze badische Kapitalistenwelt ist mobil - um die

drohende Gefahr " abzuwenden oder das „Opfer " so zu der-
ringern , daß es nicht besonders schmerzt , sich vom Mammon
zu trennen . In Mannheim haben Fabrikanten
und Bankiers starke Worte gefunden , von „Attentaten
auf die Volkswirtschaft "

, vom „Zusammenbruch " und vom
Ruin " war die Rede . Gestern waren Vertreter der Han¬

delskammern von Mannheim , Karlsruhe und
P f o r z h e i m in der Landeshauptstadt , um einen letzen Ver¬
such zu machen, das „Unglück" abzuwenden . Auch die Herren
Oberbürgermeister hatten sich dem Gang zur Steuer -
drückebergerei angeschlossen. Kommerzienräte und erlauchte
Mitglieder aus der verflossenen Ersten badischen Kammer
hatten das Wort ; von „Lehrlingsarbeit der Revolutions¬
regierung " haben die Herren gesprochen. Die Haushalts¬
kommission hat den Willen und auch die Fähigkeit , das Ge¬
sellenstück und zuletzt die Meisterarbeit zu machen. Für das
Volk ist es besonders lehrreich zu wissen , daß es die Vertreter
der demokratischen Fraktion des Landtages sind ,
die sich schützend vor die Geldschränke der großen Finanz
stellen . Bei dieser Steuervorlage zeigt es sich am deutlich¬
sten, wie bunt zusammengesetzt die demokratischeFraktion ist.
Die „Demokratie " hat wirklich wenig zu sagen, Wortführer
ist der rechte Flügel , das sind die alten Nationallibe¬
ralen , die es immer verstanden haben , andere die Opfer
bringen zu lassen. Ganz besonders gehässig gegen das lei¬
dende Volk haben sich die Pforzheim er Herren gezeigt ;
sic verlangten u . a . , daß für die Armen , die nur ein Ein¬
kommen von 2400 aÜ haben (was sind heute 2400 Jl im
Jabr !) , keine Befreiung vom Zuschlag eintritt .

An positiven Vorschlägen zur Verbesserung der Regie¬
rungsvorlage haben eS die LZertreter der besitzenden Klasse
vollständig fehlen lassen. der Hauptsache geht das Ver¬
langen daraus hinaus , die Steuern nach oben weniger drük-
kend zu gestalten und das Fehlende im Staatshaushalt durch
Aufnahme von Anleihen zu decken. Zentrum und

ozialdemokratie lehnen eine solche Politik grund¬
sätzlich ab .

. Die Sitzung vom Dienstag vormittag war ganz durch die
Generaldebatte ausgefüllt . Tie Versuche , die Behandlung
des Gesetzentwurfes durch allerlei Manöver hinauszuschie¬
ben/ wurden zurückgewiesen.

Tie Lage des badischen Arbeitsmarktes.
* Die beiürcktet « Verschlechterung der Lage auf dem Arbeit --

markte hat sich bereits eingestellt , wenn sich auch bisher die Zu¬
nahme der Erwerbslosen auf 91 beschränkt. Der andauernde Koh-
lemyangel wird redoch eine weitere Zunahme der Arbeitslosig¬
keit mit sich bringen . Nach den Berichien von 44 Arbeitsämtern
und Bezirksärbeitsnachweiieu befinden sich in Baden zurzeit
11 849 Arbeitssole , darunter 4 694 weiblicke . Erwerbslosenunter¬
stühungen wurden im Bereic j der Landesstelle für Arbeitsvermitt¬
lung in der letzten Juniwocke bezahlt : 430 837 Jl gegenüber
394 251 M in der Woche vorher . Seit November 1918 wurden
insgesamt 19 877 640 Jl aufgewendet . Für Arbeitsverkürzung
wurden in der letzten Jnniwoche nach den eingelaufenen Berichten
43 203 M bezahlt . Unterbringungs-Möglichkeit bietet noch wie vor
die Landwirtschaft , die Holzindustrie, die Bekleidungsindustrie und
das Baugewerbe. An weiblichem Haus - und Küchenpersonal ist im¬
mer noch großer Mangel . Ueberangebot an Arbeitskräften besteht
in der Metall, und Maschinenindustrie, . Nabrungsmittel- und Gast
und Schankivirtschaftsgcwerbe , sowie im Handelsgewerbe . _Ter Wiedereröffnung von Betrieben, durch die insgesamt 47
Erwerbslose untergebracht werden konnten , stehen leider eine große
Zahl Betriebseinschränkungen gegenüber .

' So mußte eine Fla¬
schenfabrik in Ackern wegen Kohlenmangels 200 Arbeiter
entlaffen. Bei der Badischen Gesellschaft für Zuckerfabrikate in
Dagbäusel werden wegen Rohstoffmangels auf unbestimmte Zeit
450 Arbeiter, darunter 100 weibliche entlassen . Eine Zucker -
warenfabrik in Freiburg mußte Ivegen ZuckermangelS
16 Arbeitskräfte entlassen, eine Schokoladefabrik in Lör
rach 100 Arbeiter , darunter 80 Frauen , eine Spinnerei in
Kollnau wegen Rohstoffmangels weitere 120 Frauen . Stark
vermehrt wurden die Arbeitslosen durch die Entlassung bei mili¬
tärischen Behöroen, so beim Armeepferdelazarett in Uffhausen
42 Mann , bei der Garnisonverwaltung in R a st a t t 150 Männer
und 15 Frauen und beim Artilleriedepot in Karlsruhe un¬
gefähr 10 Arbeiter und Arbeiterinnen.

* Kein Schulgeld an gewerbl . Fortbildungsschulen . Da die ge¬
werblichen Fortbildungsschulen, die Gewerbe - nud Handelsschulen
nach der neuen Verfaffung als „Fortbildungsschulen " gelten , ist
wie in einer amtlichen Notiz besonders bemerkt wird, die Er-
bebung von Schulgeld an diesen Anstalten nicht mehr statthaft .
Für die über den allgemeinen Lehrplan der Gewerbe- und Han.
delsschulen hinausgehenden Fachkurse und die ihnen angeglieder¬
ten Fachschulen (Bauhandwerkerschulen , Uhrmacherschulen , Schnit¬
zereischulen , Kunstgewerbeschulen , darf dagegen auch weiterhin
Schulgeld erhoben werden.

Erhöhung der Bestellgebühren. Infolge der -großen Steige¬
rung der Kosten des Postsuhr- und Bestelldienstes hat sich,

' wie
halbamtlich mitgeteilt wird, die Notwendigkeit ergeben , die Ge¬
bühren für die Abtragung und Einsammlung der Postsendungen
zu erhöhen . Vom 10. Juli ab werden daher folgende Gebühren er¬
hoben werden: Für die Eilbestellung bei Vorausbezahlung durch
den Absender für jede Briefsendung, Postanweisung , Zahlungsan.
Weisung oder Wertbrief im Ortsbestellbezirk 50 ^ , im Landbestell-
bezirk 1 Jl , für jedes Paket im Ortsbestellbezirk 75 4 , im Land-
bestelübezirk 1,50 Jl , für jedes Telegramm an Empfänger im
Landbestellbezirk 1 Jl . Bei der gewöhnlichen Bestellung für Pakete
im Ortsbestellbezirk bei den Postämtern 1 . Klasse für jedes Paket
bis 5 Kilogramm einsckließlich 30 A , für jedeö schwerere Paket

>40 A , bei den übrigen Postanstalten (Postämtern 2. und 3 . Klasse
' und Postagenturen ) für jedes Paket bis 5 Kilogramm einschließlch
20 F , für jedes schwerere Paket 30 -H , im Landbestellbezirk für

( jedes Paket bis 2ys Kilogramm einschließlich 20 A , für jedes
-schwerere Paket 40 für Postanweisungen, Zahlun^ anweisunaeu

bis 1500 Jl und Wertbriefe bis 1500 M für jede Sendung 10 F
für Zahlungsanweisungen und Wertbriefe über mehr als 1500 Jt
für jde Sendung 20 ^ . Für die Einsammlung von Einschreib¬
briefsendungen, Postanweisungen, Zahlkarten und Wertbriefen
für jede Sendung 10 -z . für Pakete im Ortsbestellbezirk 30 A .
in Landbestellbezirken bis 2y> Kilogramm einschließlich 20 A für
jede Sendung . Außerdem wird vom 1 . Oktober ab ein Zeitungs¬
bestellgeld von monatlich 5 A für jede wöchentlicheAbtragung eines^ tücks erhoben . _

Gerrchtszeitung .
Schwurgericht Karlsruhe .

Raubmord.
Karlsruhe, 7. Juli . Unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirek .

torZ von Babo begannen heute die Verhandlungen des Schwurge¬
richts für das dritte Vierteljahr.

Als rester Fall der Tagesordnung kam zur Verhandlung die
Anklage gegen Pius Herzog , geboren am 30. Januar 1896 in
Weiher, lediger Kraftwagenführer, und Wilhelm Hermann Abel»
geboren am 25 . Avril 1901 in Weingarten, lediger Kaufmanns,
lehrling, wegen Raubmords .

Verteidigt wird der Angeklagte Herzog von Rechtsanwalt
Rothschild in Bruchsal, der Angeklagte Abele von Rechtsanwalt
Tr . Tuttenhofer in Bruchsal .

Zur Verhandlung sind 18 Zeugen und 2 Sachverständige ge¬
laden.

Den Angeklagten ist zur Last gelegt , daß sie gemeinschaftlich
die Händlerin Pfeiffer geb. Gärtner in Weiher ermordet und
beraubt haben. Herzog stieg am Abend des 1 . Mai ds . Js .,>
etwa 10 Uhr , mit einem Flobertgewehr, das Abele ihnc gebrackt
hatte, über das verschlossene Hoftvr in das Anwesen der Händlerin
Pfeiffer ein , ließ den Abele in die Scheuer herein, in der sie sich
dann beide die Nacht verborgen hielten . Herzog legte ctiva 9 Uhr
am andern Morgen, als die Pfeiffer die Scheuer betrat, zunächst
mit dem Flobertgewehr auf sie an . Als das Gewehr versagte ,
schlich er ihr in den Stall neben der Scheuer nach und versetzte
ihr dort mit einer Axt , die er aus Geheiß des Abele aus der Scheuer
mitgenommen hatte, mehrere wuchtige Schläge auf den Kopf. Als
die Frau später wieder Lebenszeichen ovn sich gab, tötete Herzog
sie , wie er sagte , um sie nicht unnötig leiden zu lassen. Beide durch¬
suchten sodann die Wohnung und den Laden der Pfeiffer nach
Geld , wobei sie verschiedene Behältnisse aufsprengten, 30 .Ä Sil¬
ber- und etwa 3000 Jl Papiergeld, 17 Eier und 1 Kiste Zigarren
an sich nahmen und sich entfernten. Zwei Tage nach der Tat kehr,
ten sie nochmals nacht in das Anwesen der Getöteten zurück , um
Waren aus dem Geschäft im Werte von mehreren Tausend Mark
zu holen , die sie in der Scheuer der Getöteten niederlegten , von
wo sie Abele in der folgenden Nacht mit einem gemieteten Fuhr-
werk an der Rückseite der Scheuer abholte und in seine Wohnung
nach Büchenau brachte .

Die Getötete, die 45 Jahre alte geschiedene und kinderlose
Karoline Pfeisfer geb. Gärtner wohnte allein in ihrem Hause in.
Weiher, in dem sie ein gut gehendes Warengeschäft betrieb . Sie
galt als eine schwer zu bekandelnde , nervöse nud rechthaberische
Person , die in Weiher viele Feinde hatte, da ihr nachgesagt wurde ,
daß sie sich währenddes Krieges durch wucherisckeGeschäfte bereichert
habe . Sie lebte sebr zurückgezogen und zwar auch öfter geschäftlich
auf Reisen, so daß es zunächst nicht auffiel, als ihr Haus einig«
Tage nicht geöffnet wurde , erst durch das vom Hunger veranlaßt«
Geschrei ihrer Ziegen wurde man aufmerksam und entdeckte beim
Oeffnen das Verbrechen .

Die Angeklagten, die sich durch große Gcldausgaben verdäcktig
machten , wurden bald als Täter ermittelt , ein Teil des Raubes
ihnen wieder abgenommen. Sie sind beide anständiger Leute
Kinder, gerichtlich noch nicht bestraft , aber beide verdorbene Bur-
schen , die nicht arbeiten wollen . Herzog war als Sanitätskraft¬
wagenführer im Felde, Abele war nicht Soldat.

Die Tat selbst gaben die Angeklagten zu . Als Beweggrund
gibt Herzog an , daß die Getötete über ihn abfällig im Dorfe ge¬
redet , und daß er sich im Zorn darüber zur Tat entschlossen
habe, allerdings habe auch fein Wille, sich Geld zu verschaffen,
mitgespielt . Allein habe er die Tat auszuführen sich nicht getraut,
erst die Bereitwilligkeit des Abele mitzutun. habe ihn erchgült»
zur Tat bestimmt . Abele habe zwar bei der TötungshandlunM:.
nicht aktiv mitgcwirkt , er sei aber erforderlichenfalls dessen Unter¬
stützung sicher gewesen . Tie Anklage richtet sich daher auch gegen
den Angeklagten Abele als vollvcrantwortlichen Teilnehmer am
Morde, trotzdem er angibt, er habe sich nur am Raube beteiligen
wollen .

Vom Gericht , wird wegen Herzogs die Frage auf Raubmord
und wegen Abele - die Frage auf Teilnehmerschaft am Mord und
auf Raub und die Eventualfrage nach Anstiftung oder Beihilfe
zum Morde gestellt . Auf Antrag der Verteidiger werden Hilfs.
fragen nach Totschlag und Anstiftung und Beihilfe dcyu , sowi«
nach erschwertem Diebstahl gestellt.

Nach 9 Uhr wurde die Verhandlung ausgesetzt und -auf Frei¬
tag vertagt. _

Soziale Rundschau.
Das Elend der Kranken und deren Familie ».

Ein Parteigenosse schreibt uns :
Wohl alle Schichten der Bevölkerung haben es verstanden ,

ihr Einkommen während des Krieges so zu steigern , daß es mit
den heutigen teuren Lebensverhältnissen einigermaßen in Ein-
klang zu bringen ist ; am meisten aber die Arbeiterschaft durch ihre
gewerkschaftlichen Organisationen, deren ungeheure Bedeu¬
tung und Wert heute ausnahmslos jeder anerkennt und deshalb
mit Freuden Mitglied wird. Nie wird es wieder kommen können ,
daß die Arbeiterschaft so in das soziale Elend und Knechtschaft
znrückversinkt, wie es vor dem Kriege der Fall war ; und doch ist
es gerade die Arbeiterschaft , die heute eine Schicht hinter sich zu¬
rückläßt , welche , ohete daß jemand daran denkt, die größten Ent¬
behrungen tragen mutz, ja mitunter samt der Familie dem lang«
samen Hungertod ausgesetzt sind . Es sind das die kranken Arbeite ^
Betrachten wir uns jene, die nicht Militäranwärter oder Gehalts¬
bezieher , sondern nur nackte Krankengeldbezieher , so wird es bet
diesen , wenn der Kranke in den gesunden Tagen nichts versäumt
hak , Organisationsbeitrag , Hilfskasse , im ersten halben Jahre noch
gehen ; bekommt er doch im günstigsten Falle 8—10 .# ; rechnet
man noch etwas Erspartes oder ein kleines Prkvawermögen, das
er zusetzen kann, hinzu, wird wohl das Existenzminimum so Ie&l
lich erreicht werden. i

Ganz anders ist es aber bei denen , die das Unglück hcchen,,
bänger krank zu sein und dann gezwungen find , Jrtdalidenrente!
zu beziehen , ober bei solchen , die in der Zwischenzeit wiede-r ins
ihrem Betrieb gearbeitet haben, aber in der Organisation und
Hilfskasse ausgesteuert sind . Im ersten Fall bezieht der Kranke
20—30 Jl Rente im Monat , im letzteren Falle 4—6 M Kranken¬
geld im Tag . Selbst wenn die Frau gesund ist und noch etwas
hinzu verdienen kann , ist es gar nicht anders denkbar bei einer
solchen Einnahme , als daß der Kranke samt seiner Familie lang¬
sam verhungern mutz . Solche oder ähnlich gelagerte Fälle gibt es
tausende. Wer hat bisher daran gedacht, diesen Kranken zu hel¬
fen ? die doch ihre Gesundheit im Dienste des Vaterlandes oder des
Kapitalismus während des Krieges eingebüßt haben . Ist es da
nicht auch Pflicht des Reiches und Staates , diese Leute so zu stellen,
daß sie nicht evrhungern? Oder will man diese Aermsten der
Armen auf Armenunterstützung und Bettelpfennige verweisen ?;
Bon den sozialen Ministerien in Reich und Staat müßte die Ab¬
hilfe dieses Elends als Pflicht anaetehen werden. Ter Dank hx:
Aetrossencn wäre ihnen gewiß .
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slus der Partei .
GernSbach . Donnerstag, 10. Juli abends 8 Uhr , findet @ e •Leralversamml ung der Partei statt. Tagesordnung : 1.

^ Aeuwahl, 8. Anträge cm den Gemeinde rat,4 . Verschiedenes , Da die Tagesordnung ein« sehr umfangreiche-u . erwartet der Vorstand pünktliches und vollzähliges Erscheinen .

fius dem Lunde.
Dnrlach und Umgebung.

F Grötzingen. Während des Krieges und auch später hat.mm sich m manche unliebsamen Verhältnisse schicken .gelernt, dieman als unabänderlich ansrchen mutz. Umsomehr mutz man ver¬langen, daß Aergernisse , die sich leicht vermeiden lassen, auch ab-gestellt würden. Dem ist aber leider nicht so. Grötzingen wird der.traalich 30 Jahre lang von Durlach mit dem erforderlichen Gasversorgt . Die Abmessung der Zuleitungsrohres war , infolge der.mehrten Anschlusses von Beziehern , an die Gasleitung, im Laufeder Zeit als zu eng erkannt worden. Dementsprechend wurdeim vergangenen Jahre ein weiteres Zuleitungsrohr gelegt . DieZuleitung durch die Hauptuhr blieb indessen — unbegreiflicherWeise so eng wie zuvor , so daß die Legung des erweitertenRohreS illusorisch blieb . Der Gasdruck ist dadurch viel zu schwach'
Obgleich dieser Fehler längst festgestellt wurde ist zur Beseitigungbis jetzt nichts geschehen. Die Gasverbraucher geben viel Geldfür das teure Gas aus und haben dafür nur gänzlich unzuläng¬lichen Brennstoff am Herd und in der Beleuchtung . Wir er-warten dringend, daß die Gasverwaltung Durlach nun endlichden ihr längst bekannten Fehler abstellt , damit wenigstens in derZeit, für die der Gasverbrauch freigegeben ist, auch in Grötzin -gen von der Einrichtung regelrechter Gebrauch gemacht werdenkann. Sonst wäre es wohl zweckmäßiger, wenn unsere Gemeinde¬vertretung sich dahin aufraffen würde wegen der nur mangel¬haften GaSIieferung vom Vertrage zuruckzutreten und ein eigenesGaswerk zu erstellen. Letzteres würde ohnedies vorteilhafter sein ,als dauernd auf den Gasverbrauch drauflegen, oder durch Mangel ,hafte Uhren nickt angezeigte VrÄrauchsmengen auf die Bürgerumlegen zu müssen .

Brnchsal .
, . Volkshochschule . Wie anderwärts , hat sich in Bruchsal im

Laufe des verflossenen Winters unter Anregung der LehrerSchweizer und Ger weck eine Volkshochschulgemeinde ge .bildet, bet sich fast sämtliche Schulleiter, Professoren, Lehramts-Praktikanten und Volksschullehrer als Lehrkräfte zur Verfügungstellten . Ein Arbeitsausschuß hat sich aus Personen verschiedenerBerufsstände gebildet und veranstaltet nun nach Ueberwindung
mannigfacher örtlicher Schwierigkeiten im Laufe des Sommers
noch einge Vorträge, damit die Hörer und das Publikum sichmit den Zielen und dem Inhalte der Volkshochschule vertraut
machen. So sprach Lehramt»« ältikant Steuerte über die In -
sirumenie der Sternwarte Heidelberg und Lehrer Schweizer er-
möglichte eine Besichtigung der Sternwarte am Sonntag , den
89. Juni dS . IS . Es folgen noch Vorträge über die Geologie des
Rheintals mit Exkursion von Prof . Dr . Gutmann über Themenaus bet Literatur usw . Der Arbeitsausschuß will im Herbst mit
Kursen, Arbeitsgemeinschaftenbeginnen, in denen vertiefte Ein¬
zelarbeit geleistet werden soll . Durchgehende Vortragsreihen auS
allen Gebieten der Geistesäußerungen sollen den Zusammen¬
hang zum Weltbild schaffen . In Bruchsal darf die Volkshoch¬
schule als gelöst gelten; sie wird von der Stadwerwaltung , allen
Parteien nud der gesamten Bevölkerung gestützt und begrüßt.
Ettlingen .

o . Sozialdemokratischer Verein. Die am letzten Sonntag statt»
zefundene Parteiversammlung erfreute sich eines sehr zahlreichen
Besuche ». Gen . Trinks aus Karlsruhe , Mitglied der deutschen
Nationalversammlrmg, sprach über .Die politische Lage und die
llnterzeichnung des Friedensvertrags "

. Meisterhaft verstand er,hie Anwesenden in die Zeit des Waffenstillstandsabkommcnshin¬
einzuführen, dessen Abschluß schon das Schicksal Deutschlands be<
siegelte . Heute durchleben wir eine Zeit hochwichtiger politischerund wirtschaftlicher Vorgänge. Die unerfüllbaren Forderungen der
Entente in dem Friedensvertdag konnten naturgemäß in der
Nationalversammlung keine Annahme finden . Aber das gewalt -
same Bestehen auf die Unterschreibung und die in Aussicht ge¬stellte Besetzung Deutschlands durch die Entente und das damit
verbundene Elend zwang die Reichsregierung und Nationaler ,
sammlung, den Friedensvertrag anzunehmen. Des weiteren er¬örterte er auch die Stellungnahme der einzelnen Parteien zumFriedenSvertrage . Besonders kritisierte er das kurzsichtige und un-
demokratische Verhalten der Demokraten. Die Ablehnung des
Friedensvertrages würde gerade für Süddeutschland schwere Fol¬
gen bringen . Redner ging auch auf die Angriffe von der K.-P .und U.S .P . gegen Roste und Scheidemann ein und betonte deren
fadenscheinigen Gründe. Die von den Unabhängigen nud Kom-

Mtttwoch, den 8. Juli 1918. Sei» 4.

Theater. Kunst und Meuschast.
Konservatorium für Musik in Karlsruhe . Die erste der dies¬

jährigen öffentlichen Prüfungen am 30. Juni stand außerhalb des
Rahmens einer Schülerauffiihrung, denn die Ausführung des

,Programms war Lehrkräften der Anstalt nud andern Künstlern
«übertragen. DaS Programm selbst setzte sich aus Kompositionen'
zweier junger Karlsruher , Hans Schwanzara und HermannZeuk zusammen. Ersterer ist hier nicht mehr unbekannt: Lie¬dern von ihm begegnete man schon mehrmals im Konzertsaal, und
auch in SchLlerausführungen früherer Jahre figurierte seinName. Außer mit einem eleganten Klavierstück, von Frl . E.Moritz mit überlegener Feinheit gespielt, und zahlreichen Lie¬dern, denen Frl . E. Gutzmann durch ihre hohe Künstlerschafteinen vollen Erfolg ersang, war Schwanzara mit einem Werk in
großer Form , einer viersähigen Sonate für Klavier und Violine
ver treten. Sie keß erkennen, daß Schwanzara das Erlernbare,die Komposttionsvechnik, sich zu eigen gemacht hat. Da er über
Gestaltungsvermögen und eine leichtflüssige Melodie verfügt, erin Konzertmeister O . Voigt und Fräulein Moritz zwei Inter¬preten gefunden hatte, die die vornehmsten künstlerischen Eigen ,
schäften in sich vereinigen, so hielt es nicht schwer, daß die So¬nate «inen vollen — und verdienten — Erfolg errang . Aus ande¬rem Holz ist Hermann Zenk geschnitzt. Die wertvollsten Jm -
ponderabilen seiner Werke liegen nicht an der Oberfläche . Eine
hecke Harmonik, die sich an manchen Stellen auf die alten
Kirchensonaten stutzt, verstärkt den mehr männlich-besonnenen als
jugendlich-übermütigen Charakter feiner Kompositionen . Ein drei-
sätzigeS Klovierquartett weist eine Fülle feiner Züge auf. Doch
ist der große Fluß in Gefahr, durch Detailarbeit überwuchert zuVerden. Zwei Lieder ZenkS für Alt nud Bratsche mit Klavier¬
begleitung , Vertonungen von Gedichten tiefernsten Inhalts , sind
m jeder Beziehung beachtenswerte Tondichtungen . Sie wurden
»an Frl . E. Koppen und Herrn A. Sommer vom Landes-
theater mit großer Hingebung zum Vortrag gebracht . Um das
Klotnerquartett, das keine so dankbare Aufgaben stellt wie die
Schwanzarasche Sonate , machten sich Frl . D . Matthes , HerrVoigt nuo Herr E. Meyer vom Theaterorchester verdient.Ein zahlreiches Publikum spendete den jungen Tonkünstlern fiirihre wohlgelungenen Gaben , welche eine eingehendere Be-
sswechung al» e» hier .möglich ist. verdienen würden, aufmuntern -hm Bestall.

ministen geforderte Diktatur in den jetzigen Verhältnissen ist un.durchführbar. — Der ungeteilte Beifall am Schluffe bewies , daßdie Fraktion das Richtige getroffen hat .Die Diskussion war eine sehr lebhafte . Eine Resolutionm der die Versammlung die Haltung der scqialdemokratischenFraktion in der FriedenSfrage billigt , fand einstimmige Annahme.
Rastatt .

Der Touristenverein „Die Naturfreunde Rastatt" erwirkte fürseine Mitglieder freien Eintritt zum Vereinslokal bei Sonntag -abendkonzerten im Hatzschen Biergarten smvie fünfProzent Rabatt bei Einkäufen bei der Firma Eitel ge¬gen Vorzeigen der Mitgliedskarte. In der Versammlung vom3. Juli referiert - Chefredakteur Schuster über . Vögel der Hei¬mat "
. Der Vortragende kennzeichnete an Hand von Wissenschaft,lich präparierten Bälgen die einzelnen einheimischen Vogelrassenund -Arten ; Redner appellierte zum Schluß an das Natur, undHeimatgefühl der Mitglieder und bat um Schutz der Vögel , derviel wirksamer sei, wenn er von unten herkomme aus den breitenVolksschichten und , nicht gemacht sei von oben her durch Gesetze.Dereinsmitglied Spath verteilte die photographischen Aufnahmenvon verschiedenen Touren . Der Grundstock einer eigenen Ver -einSbibliothek wurde geschaffen durch die Stiftung eine?Sportgenossen ; ei fchlt jetzt noch der Schrank, der vielleicht ausKasernengut beschafft werden kann oder sonstwie von einem Mit.glied geschenkt wird. Er steht in Aussicht, ganz billige Ruck¬säcke (ä 3 M) für unsere Mitglieder aus HeereSgut zu belchaf.fen ; dieser Vorzugspreis würde allein schon den Jahresbeitragder Vereinsmitglieds wettmachen , und auch dieser materielle Vor .teil ruft allen Naturfreunden zu : Kommt zu uns !

Baden -Baden .
Ankauf von Lebensmittel« in der Schweiz . Die hiesigeStadtverwaltung hatte eine Kommission zum Auflauf von Lebens-Mitteln nach der Schweiz entsandt, der es gelungen ist, Lebens¬mittel aller Art, vor allem Fleisch und Fett in großen Mengenaufzukaufen. Die Stadtverwaltung muß zur Erlangung dieserWaren 3 Millionen Mark bei dem Eidgenössischen Ernährungsamtin Bern einbezahlen.

Achern.
»k. Mißglückter Biehdiebstahl . Gestern nacht drangen Diebein den verschlossenen Stall der Kutscherekbesitzers August Huberund nahmen ein Rind im Werte ovn etwa tausend Mark mit.Dieselben müssen .jedoch nicht sehr weit gekommen sein mit ihrerBeute, denn gegen Hi Uhr rasselte das Tier mit der Kette am Halsewieder am Stalle vorbei , wodurch die bestohlene Familie wachwurde. DaS Tier wurde in der Nacht von einem Manne einge¬fangen und im Laufe des Morgens wieder dem Eigentümer zu«

geführt. Die Diebe sind anscheinend auf dem Transport gestörtworden und haben das Rind wieder laufen lassen . Wie festgestelltwurde , haben die Diebe noch an mehreren Stallungen . ihr Glück "
versucht ; man hat von ihnen noch keine Spur .

Au bei Rastatt , 9. Juli . Vor wenigen Tagen wurde von uns
berichtet , datz der 21jährige Sohn des Waldhüters Jung im Dur -
mersheimer Wald erschossen aufgefunden worden ist. Wie die
. Rast . Ztg .

" dazu berichtet , ist nun festgestellt worden , daß Jungauf der Suche nach zwei Wilderern von einem der Wilderer er¬
schossen worden sti.

Jöhlingen, 6. Juli . In der Nacht vom Samstag auf Sonntagwurde dem Landwirt Josef Zimmermann ein halbjähriges Rind
gestohlen und im Garten abgeschlachtet. Jedenfalls ist der Tätermit den Oertlichkeiten bekannt, sonst hätte es nicht möglich seinkönnen, an Ort und Stelle schlachten. Auch einige Kaninchenwurden in der Nachbarschaft noch mitgenommen .

8t . Weingarten, 7. Juli . Am kommenden Samstag hält der
Arbeitergesangverein . Vorwärts" abends %9 Uhr im Lokal „Zum
Nößle " seine halbjährige Generalversammlung ab. In Anbetrachtder so außerordentlich wichtigen Tagesordnung werden inSbeson-
dcre die passiven Mitglieder ersucht, recht zahlreich zu erscheinen,
gleic^ eitig wollen die Mitglieder ihre Mtglcdsbücher mtbringen,da dieselben abgestempelt werden sollen.

Mannheim, 9 . Juli . Von ftanzösischer militärischer Seite istder Stadwerwaltung mitgeteilt worden , daß aus militärischen Be¬
ständen 2000 Ztr . und 300 Ztr . Salzfleisch zur Versorgung der
bedürftigen Bevölkerung von Mannheim geliefert werden.

Metallarbeitrrverband . Die Heizungsmonteure in
Mannheim befinden sich im Streik und ist Zuzug von Hci-
zungsmontcuren nach Mannheim und Heidelberg fcrmnlhaltcn.

flus der Stadt -
* Karlsruhe, 9. Juli.

Fvauenversammliyrg .
* Tie (.-estrige Frauenverpmmlung in der „Krone" bot

ein erfreuliches
' Bild des holinschsn Erwachens der Frau .

Dieselbe war derart stark besucht , daß sich das Lokal, das frü¬her für die Versammlungen gut ausreichte , als viel zu klein
erwies . Aus diesem Grunde mußte auch der Frauenchordavon Abstand nehmen, einige Lieder varzutragen , da sich
wegen Raummangels der Ehor nicht arch

'tellen konnte. Lehr¬
amtspraktikant Gen . Dr . Hofheinz hielt seinen antzeküm
digten Vortrag über „Schule und Erziehung " und behandeltein kurzer, aber gut disponierter Weise die Ziele der Erziehung
zum Sozialismus .

Er kam dabei auch auf unsere Stellung zur Religion
zu sprechen und meinte , daß wir die Jugend für die prak¬
tischen Lebensaufgaben erziehen müssen und mit der alt¬
hergebrachten religiösen Erziehung brechen müßten . Die
nach dem Vortrage einsetzende lebhafte Diskussion , an der sichdie Genossinnen Herbst , Hager , Fischer und Ber -
nauer beteiligten , bewies , daß der Redner richtig verstan¬den. Namentlich Frau Bernauer betonte , daß dieFrauendie Kinder sehr wohl religiös erziehen sollten , aber im rich¬
tigen Sinn . Wir brauchen mit der Religion nicht zubrechen. Sozialismus und Kirche sollten einmal zusammen -
kommen, um den inneren Menschen zu vervollkommnen .
Nachdem noch die Wahlen zu der Kinderschutzkommission er¬
ledigt waren , konnte die Genossin Frau Huck die gut ver¬
laufene Veranstaltung schließen.

Sozialdemokratische Partei . Heute abend 7 Uhr Bor -
standssitzung in der „Krone "

. — 8 Uhr : Hauptsitzuug im
gleichen Lokal.

Bezirk Weststadt . Donnerstag , 10. ds . , abends *410 Uhr ,Sitzung des Bezirksausschusses im „Graf Zeppelin "
, Aorkstr.

So ^ gldeuuckmtischer Verlern Karlsruhe . Die Unter¬
kassierer werden gebeten, im Laufe der Wache bei dem
Kassierer , Gen . Herrn . Lang , Kaiserstr . 46, abrechnen zuwollen .

S Zur schlechten Belieferung des Marktes schreckt uns die
Volkswehr : Unsere Beobachtungen in letzter Zeit haben zu demRelullat gerührt, daß hie Schuld ander ^chlechten Belieferung des

Marktes nicht allein den Bauer trifft , sondern zum weitaus groß-!ten Teil di« städtischen Konsumenten . Obst und Gemüseist vorhanden und kann geliefert werden . Wenn jedoch derStädter weiterhin die Dörfer überschwemmt und den Bauern,Preise bietet , die es dem Erzeuger ermöglichen , nicht mehr autzden Markt zu fahren, so tragen letzten Endes diejenigen Bevölkslrungskreise die Schuld, die in der Lage sind , jeden beliebigemPreis zu bezahlen . Größtenteils haben e» die Bauern gar mchrnotwendig , Preise zu verlangen, es wird ihnen dar Geld dire»auf den Tisch geworfen. Ein großer Prozentsatz unserer Bauern^schaft billigt absolut nicht diese Preistreibereien, aber die Verlsnchung durch Städter ist zu groß. An das kaufende Publikumkann nur die dringende Mahnung gerichtet werden , sich endlich aufsich und die Allgemeinheit zu besinnen und zur Preissteigerung di»
'

Hand nicht zu bieten.
Sollte dieser Zustand so weiter dauern, dann müßte zu enev»gischen Maßnahmen geschritten werden , deren Folgen dies« QbtJ.wohnheitshamsterer zu tragen hätten. Im Uebrigen bitten wiruns die Namen solcher Preistreiber bekannt zu geben .Soweit die Zuschrift . Wenn auch ein Teil der Schuld an derPreistreiberei auf das Konto der regelmäßgen Hamsterer entfällt^so haben wir jedoch auf der Bauernseite herzlich wenig Stimmengehört, die sich gegen die hohen Preise ernstlich ausgesprochenhätten. Gerade das Gegenteil sst der Fall . Würden die Bauernihre Produkte in die Stadtliefern , so hätte kein Städter mehr rwk«wendig , auf das Land zum Hamstern zu gehen. Dann könnt«auch den Berufshamstern das Handwerk sehr leicht gelegt weichen .
Die Welt ist unser Saterland und alle Menschen Brüder lDon diesen erhabenen Worten scheinen, wie man uns schreibt, inder hiesigen Hauptwerkstätte verschiedene jüngere Arbeiter nochrecht wenig gehört zu haben . Im Gegensatz zu ihrem sonstigenradikalen Getue brachten sie es fertig, Kollegen für dar Amt eine»Vorarbeiters nicht würdig zu halten, weil sie - Württ « m»6 er ge r ( ! ! ! ) sind. Sonst hatte man an den Betreffenden nicht»auszusetzen . Als di« Namen der Vorgeschlagenen an der schwarzenTafel angeschlagen waren, wurden die Namen der zwei „Stu*«;fähigen" mit einem roten Kreuz noch besonders kenntlich gemacht-unter dem Hinweis, daß dies „Schwaben" find . Solche „Taten "

sind eines denkenden Arbeiters unwürdig und die gewerkschaftlichwie politisch geschulte Arbeiterschaft in der Hauptwerkstätte hat,wie man steht, noch ein gewaltiges Stück Erziehungsarbeit bei die¬sen jungen Kollegen zu leisten , um ihnen zum Bewußtsein zudringen, daß auch der Kollege, der außerhalb der badischen Grenz-pfähle geboren ist, ein vollwertiger Mensch ist. Man steht auldiesem Fall, daß für junge Menschen ein bißchen fremder Windum die Nase von hohem erzieherischem Wert sein könnte .Die Gastwirte pfeifen auf den Lohntarif. Man schreibt unS :Die Gastwirtsgehilfen nahmen am Freitag abend in einer gutbesuchten Versammlung im „Elefanten " Stellung zu der Durch¬führung ihres Ende April abgeschlossenen Tarifvertrages . Diem der Versammlung zur Sprache gebrachten Mängel zeigtendrastisch, wie wenig die Warte von dem Geist der neuen Zeit Be. '
rührt worden sind, soweit es sich nämlich um die Behandlung ihre»Personals dreht . Besondere Entrüstung riefen die Gepflogenheitender Betriebe „Moninger", „Krokodil", „Drei Lilien" und Hotel
„Karpfen" hervor , die unter Ausnutzung ihrer wirtschaftliche ,Macht ihre Kellnerinnen veranlaßt haben, einen Kontrakt zuunterschreiben , wonach dieselben auf die ihnen tariflich zustehende '
Wohnungsentschädigung von monatlich 30.— Jt verzichteten , ob¬wohl sie doch wissen mußten,- daß derartige, dem Tarif wider>sprechende Abmachungen nach der Verordnng

'
vom 23 . Degembor1918 ungültig sind. Die OrganssationSleitung wurde beauftragt,sofort die notwendigen Schritte zu unternehmen, um einem der¬artigen Treiben Einhalt zu gebieten mck diejenigen Betriebe,die den Tarif nicht innehalten, zu veröffentlichen . Die Gastwirt»-'

gebissen rechnen auf die Unterstützung der organisierten Arbeiterund Angestellten . Sie erwarten , daß diese in den Lokale», indenen sie verkehren und ihre Versammlungen abhalten, daranf,achten , daß nur organisiertes Personal beschäftigt wird, oder dichsie ihre Zusammenkünfte in solchen Lokalen abhalten, wo der Ta¬rif innegehalten iwrd . Auskunft erteilt da» Büro, Rüppurre»straße 22. jFrauenarbeitsschule. Wie aus dem Anzeigenteil erfichllichbietet die Frauenarbeiisschule des Bad. Frauenverein» junge»
Mädchen Gelegenheit zur Aneignung nützlicher Kenntnisse in allen
weiblichen Handarbeiten, besonders zur Anfertigung und Umarbei¬
tung von Gegenständen des praktischen Bedarfs ün Haushalt» dl«das alltägliche Leben heute mehr denn je von jeder Frau fordert— ES sei auch auf die Be
die sämtlich der weiblichen '
des Ministeriums des Innern
als gewerbliche UnterrichtSanstalt anerkannt. i

* Bon einem schweren Unglücksfall wurde eine uns« « Zeis
tungSträgerinnen, Frau Witwe Adam , gestern mittag betroffen.'Als sie die Marienstraße einherlief, fiel ihr am Hause Rr . 45-'
vom vierten Stock ein Blumentopf so unglücklch auf de» Kopf, datzlsic einen schweren Schädelbruch erlitt . Wie uns mitgeteilt wird,sind die Verletzungen lebensgefährlicherNatur . Wir hoffen jedoch,"daß recht bald Besserung cintritt und sich keine Folgen de» Unfall»späterhin bemerkbar machen.

Konzerthaus. Morgen Donnerstag den 10. Juli gelangt nachmehrjähriger Pause die Ehflerische Operette „Bruder Etrau -jbinger" zur Aufführung. In dieser Vorstellung wird sich der erst«Operettentenor aus Breslau Herr Joachim Faber dem Publikumund Presse als Landgraf Philipp vorstellen . Die weit« «» Haupt¬partien sind besetzt wie folgt : Landgräfin — Frl . Selber», Oculr— Frl . Schlager, Liduschka — Frl . Abdecker, Bruder Straubing «— Herr Klotz -Oberland, Schwudler — Herr Hcmcke, Bonifaz —-Herr Wrede. Szenische Leitung: Herr Hancke, musikalische Lei«iung : Herr Pipping.
— Zur Anzeige gelangten 3 10jährige Volksschüler, , welche inletzter Zeit auf dem Wochenmarkt und in einem hiesigen Verkauf »-'laden Taschendieb stähle verübten, sowie ein Landwirt uw !Gemeinderat aus Staffort wegen Ueberschreitung der Erzeuger¬höchstpreise für Gelberüben. Er verkaufte das Pfund zu 40

obgleich der Erzeugerpreis nur 12 4 beträgt. j— Diebstahl . Der 16 Jahre alte Sohn eines hiesigen Be«amten entwendete gestern nachmittag seinem Vater den Geldbetragvon 2900 M, sowie einen Anzug und ging damit flüchtig .
*

Letzte Nachrichten.
Der Berliner Verkehpsstroik.

Berlin , 8 . Juli . Der Berliner Verkehrsstreik geht weiter .In vier Versammlungen beschlossen gestern die StraHensbahnvr , den Ausstqnü sortzusetzen , bi» zur Erreichung deßSieges . ^WLB . Hamburg , 8 . Juli . Die Ver tretervgrsarrmilrürtzdes Deutschen Eisenbahnerverbandes hat heute Nachmittagihre geistern Abend abgebrochene Beratung wieder aulfggnomljmen , und nahm nach lebhafter Auseinandersetzung eins End
schlicßung an , in der sie erklärt , nach dem Mstiinmungsertgebnis und den Berichten aus der Provinz , von jedem ört«sichen Streik Abstand zu nehmen und den bereits im AuS«stände sich befindlichen Kollegen, «mpsiehlt. umaebend die At>beit wieder auirimLümep
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Nr. 156. Mttwoch , den 9. IM 1919 Zeit« 5.
Der Aufstund in Fiume.

Bern . 7. Juli . In Fiume ist es gestern zu neuen Zusammen ,
stoßen zwischen der Bevölkerung und der französischen
Besatzungstruppe gekommen , wobei die letzteren mit Sand -
granaten warfen . Französische Seeleute wurden von der Bevöl -
kerung mißhandelt und auf die Schiffe verdrängt . Der französische
Kommandant General S -avy kannte sich nur durch Eingreifen des
französischen Oberbefehlshabers den Tätlichkeiten entziehen . Die
Hauptpunkte der Stadt sind militärisch besetzt .

Wckhenend-Flüge nach Ostseebad Swinemünde.
Eine neuartige Flugzeugveranstaltung wird die deutsche Lust,

» ederei Berlin am Samstag , den 12 . Juli unternehmen . Groß¬
flugzeuge , ovn denen jedes in bequemer Kabine 6 Fluggäste zu
fcffen vermag , werden um 4 Uhr von Berlin -Johannistal auf .
steigen nud in 1l4stündigem Fluge " das prächtige Ostseebad er¬
reichen. Den Gästen ist dann Gelegenheit geboten , Sams ,
tag und Sonntag an der Ostsee mit ihren Familienmitgliedern
oder Bekannten zu verbringen , und Montag früh werden die Flug¬
zeuge sie so zeitig nach Berlin zurücktragen , daß der geschäftliche
Lsag noch voll auZgenutzt werden kann.

Aus dem Elsaß .
Der Basier „Vorwärts " erhält aus Mülhausen eine längere

Zuschrift über die Lage der elsässischen Sozialdemokraten . Die
wirtschaftliche Lage der elsässischen Arbeiter ist durchaus unge¬
nügend , so daß in Mülhausen , Colmar , Stratzburg und Metz
Streike der Elektrizitätsarbeiter und Arbeiter anderer Branchen

an der Tagesordnung sind . In den elsaß-lothringischen Erz . und
Ralibergwerken ist der Streik permanent , ebenso im rheinücken
Industriegebiet . Tie Gewerkschaftsorganisationen in Elsaß -Loth¬
ringen erlaffen dringende Aufrufe an die Arbeiter und Anaestell.
ten , den Ausständigen mit kräftiger Hilfe zur Seite zu stehen .
Bis jetzt sind die Unterstützungen recht spärlich eingegangen . Die
französischen Gewerkschaften halten sich vom Arbeiterkampf in El -
satz-Lothringen vollkommen zurück und haben bisher nickst die ge¬
ringste materielle Unterstützung gewährt . Auf wiederholte Bitten
batte man nur die lapidariscke Antwort erhalten , die französischen
Gewerkschaften hätten für Streikunterstützungen kein Geld . Die
anfängliche Begeisterung für die französischen Gewerkschasten hat
damit einer starken Ernüchterung Platz gemacht, war zur
Folge hatte , daß eine Bewegung einketzt, die die Gewerkschafts¬
bewegung in Elsaß -Lothringen auf eigene Füße zu stellen sucht .
Diese Bewegung hat im Lande sofort viele Anhänger gefunden .

Lriefkasten der Redaktion .
6 . F ., Neunstrtten . Das Verpflegungsgeld in Höhe von

3 .70 M täglich ist Ihnen zu gewähren . Wenden Sie sich an das
zuständige Bezirkskommando .

Fr . H. Ja . 1 . „ Allgemeine Obst- und Gemüsezeitung" .
2 . „ Süddeutsche Flora " .

Untergrombach . Tein Eilbrief kam erst um ^ 11 Uhr vorm
in unsern Besitz. Gruß K.

R . ft ., Gernsbach . Die Einführung geschah im Jahre 1218
unter Papst Jnnanz III .

Veretnoanzefger.
Karlsruhe . (Arbeiterradfahrerbund Solidarität .!

nerstag Abend Ausfahrt . Treffpunkt um halb 8 Uhr im Ver¬
einslokal Gambrinushalle . 4818

Naturfreunde Karlsruhe . Heute mittag 4 Uhr Helfer zunr
Baracken abloden . Treffpunkt Rangierbahnhof , Zimmerstraße .

Durlach . ( Sozmldem . Verein .) Die Mitglieder des Ausschusses
werden auf Donnerstag den 10. Juli , abends 8 Ubr , zu einer
wichtigen Sitzung in den „Dsrmstädter Hof" eingeladen .
4824 Der Vorstand .

Aue bei Durlach . (Sozialdemokratischer Verein .) Mittwoch, de»
9 . Juli , abends y >9 Uhr findet im Gasthaus „Zur Blume '
Mitgliederversammlung mit Bortrag statt , zu welcher die Par -
teigenoffen nebst den neugewählten Gemeindevertretern um
zahlreichen Besuch gebeten werden . 4804 Der Vorstand .

Jijhlingc « . (Sozialdemokratischer Verein .) Donnerstag , den 10
ds . Mts ., abends 9 Uhr Versammlung im „ Engel " .

4819 Der Vorstand .

Verantwortlich für den Gesamtinhalt : Hermann Kabel ; für
den Anzeigenteil Gustav Krüger , beide in Karlsruhe , Luifenftr . 24,
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Mittwoch , den 9. , bis eisschL Freitag , den II . Jnli 1919.

Der gleitende Schallen
Dramatisches Lebensbild in 5 Akten

In der Hauptrolle : Edith Psylandur . 4821
Nur noch 8 Tage

Der Hand ... Baskerville
I. Teil

nach dem berühmten Kriminalroman .

Spannender Detektivschlager in 5 Akten
Die Hauptrollen sind besetzt von den beliebten Künstlern

Hanni Weise , Alwin Neuss u . Frieda *. Kühne
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiiii

Voranzeige .
Der Hund von Baskerville

II . Teil vom 19. bis 22 . Juli .

Der Hund von Baskerville
ID . Teil vom 20. bis 29. Juli .

Der Hund von Baskerville
IV . Teil vom 18. bis 19. August .

Jeder Teil umfasst 4 Akte und Ist eine für sich
selbst abgeschlossene Handlung .

Es versäume niemand , sich dieses äußerst spannende
und interessante Filmwerk anzusehen *

Karlsruhe.
Donnerstag , 10 . Jnli ,

abends Punkt Nhr ,
in der Restauration „ zur
Wolfsschlucht "

» Schützen-
straß« 10

Meter-
mmluttg

Tagesordnung :
t . Stellungnah '"« zur Er-

richtung von Volksmisiz -
Bawillonen .

2. Stellungnahme zum Ge¬
setzentwurf betr. Ver¬
braucher-Kammern.

8. Vorschläge zur Reform
der Notstandsarbeiten.

4 . Mitteilungen .
In Anbetracht der außer¬

ordentlich wichtigen Tages¬
ordnung wird um pünktlicher
und voll iä ' liges Erscheinen
sämtlicher Delegierten drin¬
gend gebeten .
Die Kartell -Kommission .

Deutscher helzarheiter-Uerband
— Verwaltung KarUrwfte. —

Donnerstag , den 10 . Juli , abends 7 Ubr , findet
ln der Brauerei Schrempp, Waldstr. 16, Saallii ein »

Mitgliederversammlung
statt.

Tagesordnung : ! . Bericht vom Verbandstag . Be-
richterstattung v . Gauvorstebec Gottfried aus Stuttgart .

2. Inner » Berbandsangelegrnheiten . 4781
Wir ersuchen um zahlreichen Beiuch und bitten die

Kollegen auf di» Zusammenkunftaufmerksam zu machen .
Die Ortsverwaltung .

7. eheml.
" '

. .
Sonntag , den 13 . Juli , vormittags 10 Uhr

beginnend. in der Brauerei Mundinger , Offcubnrg

MWreisksliserenz
Tagesordnung :

* 1 . Bericht vom deutschen Parteitag , Referent
Parteisekretär Gen. Meier -Fr,iburg .

L Presse .
8. Verschiedenes .
Wir bitten di« Ortövereine des Kreise » recht zahl-

. reich Delegiert« zu entsenden . Auch wäre es sehr
wünschenswert, wenn auch sonst eine größere Anzahl
von Genossen und Genossinnen der Tagung beiwohnen
würden. 4827

Der Vorstand : Josef Winter.

Seppiche, Linoleum, Betten
mit oder ohne Feder¬

betten. Stühle , 1 Schub¬
schränkchen, sowie auch ein¬
zelne Röste, sämtliches Pol
stermöbel wird billigst
aufgearbeitet . 4642
Wtlh . Setter . Sosienstr .98.

Gebrauchter

Schlietzkorb
zu kaufen gesucht.

Wilhelmftr . ft» II .

Hornlose
mit einem
Jungen
billig zu verkaufen bei <„ »
David Kühn . Mvrsch ,

Kriegstrabe 489 ._

Ein Schreinermeister
vom Land sucht '

1890 Istarsi
als Anleihe zu 6 Prozent
u. monatlicher Rückzah'ung .
Auch können einzelneMöbel¬
stück« dagegen geliefert
werden. Zu eriragen unter
Nr . 4789 im Volksfreund¬
büro

Zwei tüchtige
Modell - Schreiner
finden dauernde u. lohnende

Beschäftigung bei~ “
: SO « . .

Grötzingen , 4791
Modellschreineret mit

Maschinenbetrieb .
Ei« Paar Herrnstiesei
Gr . 40, ein Paar braune

Kinderstiefel
Gr . 94. zwei Paar weiße

Kinderstiefel
Gr . 25, billig zu verk. ««>»
Dünner , Akademiestr . 88.

»I» Männer »1«
Harn - und Blasenleiden,
Ausfluß uiw ., bewährt und
auSerprobt , auch in ver¬
alteten Fällen, find meine
echten Sanitol - ftapleln.
Preis Originalkarton M 7 .-,

3 Kartons M 20. — .
Hildebrandt , Versand -

haus 203, Berlin bi . 4 ,
Jnvalidenstr . 8. 88” i

Drucklacuen ltmv
d 'e

SuchdrMereiBMsfreund

Gt » ft «Verteiiuiig .
In den Obftverkaufsgeschäften

Nr . 1 bis t» einschließlich
kommen heute , den 9. Juli Kirschen zur Verte' lung.

Kopfmenge 2 Pfund gegen di, Obstmark« Nr. 2
zum Preise von 78 Pfg . pro Pfund . 4832

Karlsruhe , den 9 . Juli 1919.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Meiln ! Werdet für de» Boldrstemd.

la . Nordhauser

neu einaetroffon .

Zigarren-Geschäft Störzinger
Karlstraße 49 (am Karlstor ) .

Residenz - Theater

Waldstr. 30 Schillerstr . 22 Darlach
Grüner Hof

Spielplan Mittwoch bis Freitag
9. bis XI . Juli 1919.

Drama in 4 Akten .

In den Hauptrollen :

Eva Speisr
und

Hoppla!
Vater siefits

ja nicht
Entzückendes Lustsplol

in 3 Akten .
In der Titelrolle

Hody Dry.

Tragödie eines
Pierrots in 4 Akten .

In der Hauptrolle :

AsUrmsk
Fsyiaader.

Als Einlage
2 reizende Lustspiele

Ein neiles
und

4820

Filmroman in 4 Akt .
in der Hauptrolle :

Ria Witt
Wotans
Tochter
Lustspiel in 3 Akten

Mann mit dem
grossenHerzen ,

Studien aus
dem Mal

Naturaufnahme .

Frisch -

Heidelbeeren
auä erster Hand, zu billigen
TageSprei «n, Vers , direkt an
Private i. Posikollikabelchen
gegen Nachnahme . «sr»
Mörstg , Kriesvach, Ncnckst -

Sohlen
und

Flecke
Herren Mk. 10.— bis 12.—
Damen MI . 8 .— bis 10 —
Kinder je nach Größe. <su
Wisser,Durl .-Str . 37,HII .

Zithern
werden fortwährend ange¬
kauft i» 4003

Uruiira «bs An - und
Veririvssgksch

'
ijst.

Kronenstr. 52. Tel . 3747 .

Graue Haare
u. Bart erh .garant . dauernd
Naturf . u . Jugendfr . wied d ,
uns. seit 12 Jahr . best . bew .
„ Martinique “ .“01

Taus . v. Nachbest. Fl . 4.-
Nachn . nur durch

8anloVvrslmdökünobsnS6 .

Jagdflinte
einläung , Kal . 12, zum Ab-
» ehinen , ist zu verk. «« »

Antfenllr . 58 im Hof .

Tuschentihren
wenn auch reparaturbedürf¬
tig , werden stet» angekauft
^ Weinlraiibs 4601
An- u . Berkasssgeschiisl

GebrüderSchärft
Wir empfehlen

Himbeer-
Säft"
Ersatz

| herojestellt aus reinem |
Himbeersaft und
Süssstofllösunp;
3jt Literflasche

3 .25.
4812

Floh. Munition
Kugel und Schrot 6 mm und
9 mm , ist wieder zu verk.

Luisengr . 58 i. Hof. mit

eianbesduch -AnszW ,
der Stadt Karlsnchv

Eheschließungen . Fried.
Schüler von LiedolSheim ,
Heizer hier, mit Anna Arm»
bruster Witwe von Singen ,
Leopold Bayer v Ludwigs«
Hafen, Amt Stockach, Vers.-
Beamter hier, mit Klara
Schmidt Witwe von hier.
Josef Knott von Petzendorf ,
Fräser hier, mit Jüliana
Spießvou Eisenberg . Emil
Vollmer von Hagsfeld. ,
Schlosser hier, mit Maria
Heck v. Bieiigheim. Friedr.
Decker v. hier, Bautechniker
hier, mit Jda Dahlinger
von hier. Florentin Hacker
von Hausach , Bahnarbeiter
hier, mit Agnes SchorM
von Würmersheim. Wilh .
Müller von Ludwigshasen.
Gasarbeiter allda, mit
Emilie Wenner von hier.

Todesfälle . Friedrich
Hindcnlang , Gymnasiast,
alt 18 Jahre . Luise Sxerr -
nagel, alt 63 Jahre , Witwe
von Mich. Sperrnagel ,
Kanzleidiens



Mol 5!- und Bettealiaus bietet

L?a!süFS ?r. ZI

Sclalafsimmor
Wohnzimmer

ncbsn Hotel Erbprinz
Küchen

einzelne Möbel

zu noch
mäßigen Preisen

Q)9vo6
Probieren Sie in Ihrem eigenen Interesse

Ztelgsnoalcl's Kunitmolt-Unlah „ im Konservenglas "
Daran - bereiten Eie sich sehr einfach den vortrefflichen n »d stets
erfrischende » HauStruuk , wovon Sie das Liter nur 14 — 16 Pfg .
koket . Verlangen Sie ausdrücklich Stelgerwald ' S Kunstmost -Ansatz »der in Packungen für - BO, 100 und 150 Liter Getränk mit oder ohne

Siiststoff überall erhältlich ist. Bezugsquellen weisen nach : 4415
I . Stekgerwald Sf Comp ., Heilbronn a. N.

Blinden-Arbeit,

Kaiserstracse 187 I.

Juli —Ausrust 4809

42 .§oni!eraasItel!!nag

„Schwarzf/ald“
HanSbaltnugS - Bürsten
nnd Rosthaar - Bürsten
empfiehlt Wilh . BooS ,
Viktortaftr . 6. ««„

Geöffnet :
Werktags : 10 — 6 Dhr .
Sonntags : 11 — 1 ULr .

Die Aufnahmeprüfung für da ? kommende Schuljahrkann schon in diesem Monat abgelegt werden . An¬
meldungen dazu nehmen wir Montag den 14. Juli ,vorm . 10 —12 Uhr , auf unserm Amtszimmer entgegen ."" Die Direktion.

m
des 3ad. Ttanenvereins

(gewerbliche llnterrichtsanstalt)
pr Hebung der Bildung und ErwerbssähMctt des

weiblichen Geschlechts .
Am 8 . November , vormittags 8 Uhr beginnen

sämtliche Kurse für häuslichen Bedarf in Hand -
»ühen , Maschinennähen , Kleidermachen mit entsprechen¬
dem Schnittnähen tllmarbeitung und Verwertung älterer
Gegenstände ), Flicken und Kunststopfen (zeitgemäße
Strumpfflickerei ), Weißsticken, Bnntsticken , Knüpfarbeiten ,
.Spitzenklöpveln , Putzmachen , Feinbüaeln , Fcisieren ,
Zeichnen » Buchführung , Rechnen uird Deutsch, Turnen ,
Gesang und Lebenskunde .
r Berufsausbilduug für Handarbeitslehrerinnen und
Lehrerinnen an Gewerbeschulen , Weißnäherinnen , Kleider¬
macherinnen , Zimmermädchen und Kammerjungfern .

Cxtrakursc für Damen in Weißnäherei und
Schneiderei .

Mittwochuachmittaqskurse für schon im Dienst
stehende Zimmermädchen und Jungfern im Weißnähen ,
Kleidermachen , Flicken und Feinbügcln .

Schülerinnenheim für auswärtige Teilnehmerinnen
am Unterricht . Sorgfältige Erziehung und Pflege .

Satzungen durch die Anstalt , Gartenstr . 47, An¬
meldungen bei der Leiterin , Fräulein Josefine Maver ,
Hauptlehrerin , bis zum 1 . August täglich zwischen
tyüll — 12 Uhr oder schriftlich.

Karlsruhe » im Juli 1919 . 4810
Der Vorstand der Abteilung 1 des

Badischen Frauenvereins.

Hnndelsschnte
der Abteilung I des Badischen Trauen-Berelns

Karlsruhe.
! (Unter Aufsichtdes Ministeriums des Kultus u .Unterrichts .)
Beginn des neuen Schuljahres mit 32 Wochenstunden

15. September 1819 . nachmittags 3 Uhr.
Die Unterrichtsfächer sind : Deutscher Briefwechsel

und Kontorarbsiten , Handels - u Bürgerkunde , Handels -,
Wechsel- und Schecklehre, kaufmännisches Rechnen , Buch¬
führung , Wirtschaftsgeographie , Fremdsprache , Rund -
und Plakatschrift , Stenographie - und Maschinenschreiben .

Auswärtige Schülerinnen können in der Anstalt
volle Pension erhalten .

Anmeldungen werden an die unterzeichnet « Stelle
erbeten , woselbst auch die Satzungen zu haben sind und
jede gewünschte Auskunft gerne erteilt wird .

Der Vorstand der Abteilung I .
Karlsruhe , Gartenftraße 49. 4811

UMsschachiklOtigheim
bei Rastatt. 4493

„Der Friede, Paradies und Brudermord"
Aufführung jeden Sonntag

auf großartiger Natur - Bühne im Walde.
Geschützter Zuschauerraum mit 4000 Plätzen .
Spielbeginn VaS Uhr nachmitttggs . Ende 6 Uhr .
greife der Skähe : Stehpl . eil 1.-, Sitzpl . 1.50 bis 5.-

Zugveröindrmg :
für Hinfahrt ab Karlsruhe 10*° 12 -» 1«
, „ , Rastatt l 15

, , Rückfahrt , Oetigheim abwärts 7“ 8° ’
. „ , . aufwärts 7“ 84S

Aorverkauf : Oetigheim , Theaterbüro , Tel .61 Rastatt .
Karlsruhe .' ZeitungskioskHotel Germania , Tel . 2261 .
Pforzheim : Buch-u . Musikaiienhdlg . Rückers , Tel . 193.

Städtisches Konzerthaus .
Mittwoch , den 9 . Juli 191 9 4822

Frühlmgsluft .
Operette in drei Akten von Karl Lindau

und Julius Wilhelm .
Väusik nach Motiven von Josef Strauss . Zusammen -
, gestellt von Ernsf Heiterer .
imf *nrr Uhr J£ada 10 Uhr .

!g * lü 1 .1 "

* [>5 •> .
Ir M' - +

Lichtspiele .
168 Kaiserstrasse 168.

Nur noch 3 Tage, bis einschliesslich Freitag .
Aufführung des grössten und
gewaltigsten Dramas aller Zeiten

Sanilälsrat Dr. Magnus Hirschfelds
grosser Aufklärnngs - Film

Die Prostitution
Sozialhygienisches Filmwerk in einem Vorspiel

und sieben Akten von Richard Oswald .
Hauptdarsteller :

Anita Berber Conrad Veifli
Gussy Null Rita Clermont

Ein Filmwerk v. blendenderPracht
und atemloser Spannung , wie
es noch niemals gezeigt wurde .

Hans Ostwald schreibt in seinem grossen Werk :
Ich behaupte , dass gewisse Dinge , die grosse Kreise
in Mitleidenschaft ziehen , die sich vor und in der
Oeffentlichkeit abspielen , auch vor der breitesten
Ooffentlichkoit verhandelt werden müssen . Das
Prinzip des Modernen ist ja die Oeffentlichkeit .Und wo noch manches hinter verschlossenen Türen
verhandelt werden muss , kommt eine spätere Zeit
und schlägt auch diese Bretter vor unseren Köpfenein . Nein . Dinge die sich jeden Tag ereignen können ,die in jeder I amilie Vorkommen können , gehören in
die breiteste Oeffentlichkeit , müssen so dargebotenwerden , dass sie jedem Interessenten zugängig sind .

Künstler - Kapelle .

Nur 3 Tage !

Abteil HS
Sensations- Drama in vier Akten.

Ferner:

1 m WKW
guter Familie

Grosses Ausstattungs-Lustspiel
in vier Akten. .

In der Hauptrolle:

Hilda Wörner .
4VX vWVv \ .^ \ v \ .v

S Kassen -Eröffnung V»3 Uhr . S
jv LetzteVorstellung 9- 11 Uhr . <

Künstlerische Musih-lllustratlonen s
Leitung : Herr Kapellmeister FREUDIG .

weister Köfc .
Verkauf von weißem Käse Mittwoch » den 9 . btt

Samstag » den 19 . Juli 1919 » in den Fettverkaufs¬
stellen Nr . 289 , » 99 , 29 » , 294 » 295 « ud 296
an die dort eingetragene Kundschaft gegen die Waren¬
marke J Nr . 116.

Kopfmenge V« Pfund . Preis Mk. 1 .20 flir das Pfund
Karlsruhe , den 8 . Juli 1919 . 4818
Nahrungsmittclamt der Stadt Karlsruhe.

Darlehen
erhalten Leute aller Stände von Mk. 50.— an gegen
verschiedene Sicherheiten ( Bürgen » Möbel re.) mit
monatlicher oder vierteljährlicher Raten » Rückzahlung .
(Bei Anfragen , Rückporto beilegen ) . Diskretion zugesichert .

Mtteköadische 2092

privat - , Spar - und Parkeyens - Hasse ,
Karlsruhe i . A . , Dougkasllr . 26 . Tel . 1656 .

' " " ■ — II ’ • 1 ' ' • - ••
-t

Rechtsanwalt Felix Bylinski
wohnt jetzt

Kaisersfrasse Hr. 86
gegenüber Warenhaus Knopf.

lOOOPosfharten
L L

Wertvolle
Sammelmarken.

sort . in Blum . - , Landsch .-,
Liebes - , Geburtstags -,

Kunst - , Kopf -, Holzbrand -,
Witz -, Glimmer -, Gold¬
glanz - , Bromsilb .- , Spritz - ,
Hand - u . Oelmalereikarten ,
30 Mk. , 100 St . 6.50 Mk . Bis
30 Pf.-Verkauf . 4695

f. Wagsnkuesht , Terlag , Lelpiij,

werden dauerhaft repariert (nicht gelötet ) 4603

CklcfriiT -̂ Reparaturanftalt
1

Karlsruhe » Körnerftr . 88 » im Hof. Telefon 1421 .

w. MUND , AUCH .
KARLSRUHE- MAXAUSTRASSR26

Avbeitslsfeir
elstß-Inlhring scheu Dertriebeilea

1 Tisch . 1 Kochkiste »
1 Paar Toureu -Siiefel
Größe 67, zu verkaufen .
Häuster » Gerwigstr . 7IV .

Rastakk . Rastatt.
.»o» Verkauf von
Att- u.

Reu -
EPTsugt ' lsQ ^ .snt '

igsG
und machk das Schuhzeug dauerhaM

Müdowerk Jchweafuhaen fhi j

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erwünscht .

insbesondere männlichen und weiblichen
landw . Arbeitern , Taglöhnern , Schreinern,
Schuhmachernusw. bietet sich in Westfalens
Paderbornu . Umgeb . , Gelegenheit , sofort
lohnende Arbeit aufzunehmen. Nähere
Auskunft erteilt 4760

elrass -LoMing . UmriehC !ten *?iir $orge
Karlsruhe i . B . , Stefanienstr . 74.

Karl Rauch,
LaUerltr . 49. Kaiferstr . 49. I
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